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DIE HIMMLISCHE WELT 
NACH DEM ÂGYPTEREVANGELIUM VON NAG HAMMADI 


Da die von Pahor Labib und mir in Bearbeitung befindliche Edition 
des im Codex III und IV von Nag Hammadi überlieferten gnostischen 
«heiligen Buches des grôBen unsichtharen Geistes», im Codex III 
in einer Nachschrift auch « Agypterevangelium» genannt, frühestens 
erst 1968 erscheinen kann, soll an dieser Stelle schon der Versuch 
unternommen werden, den Anfang der Schrift zu übersetzen und zu 
besprechen. Die Schwierigkeït liegt bei diesem Text in dreierlei : 

1. Der Inhalt ist durchaus nicht eindeutig; die beiden Versionen 
scheinen selbständige parallele Übersetzungen aus dem Griechischen 
ins Koptische zu sein. AuBerdem kann man aus Fehlern und Mi- 
verständnissen sehen, da wie beim Johannesapokryphon so auch 
hier gewisse Lesarten auf die Abänderung eines koptischen Textes 
zurückgehen. Der Sprachgebrauch der beiden Versionen ist auBer- 
ordentlich verschieden, sowohl grammatisch als auch in der Wortwahl. 
Besonders fällt die viel stärkere Beibehaltung der griechischen Wôrter 
in Codex III auf, während in Codex IV eine konstante Übersetzung 
gewisèer Ausdrücke, z.B. für d@ôapoia, zu beobachten ist. Lampe 
hat sehr recht, wenn er sagt, daB die Bedeutungen incorruption 
(physical, moral and spiritual) und immortality nicht immer klar 
getrennt werden kônnen :. Denn IV hält sich mit der Übersetzung 
2NTATXWEL an (incorruption» auch da, wo der Zusammenhang 
« Unvergänglichkeit» verlangt. Für den Gnostiker ist eben physical, 
moral und spiritual incorruption identisch und das wiederum auch 
mit immortality. 

2. Von der Version des Codex III fehlen zwei volle Blätter, aber 
auch andere sind stark beschädigt. 

3. Der Codex IV befindet sich in einem vüllig desolaten Zustand. 
Entsprechend den dienstlichen Vorschriften waren bei der Verglasung 
im Koptischen Museum die Fragmente einfach der Reïhe nach aus 
dem Buchumschlag entnommen und unter Glas gelegt worden. Dabei 
war übrigens auch nicht immer darauf geachtet worden, was Vorder- 


1 G.W.H. LamPre, À Patristic Greek Lexicon, Fascicle 1, Oxford, 1961, p. 274 b. 
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oder Rückseite des Fragments waren. Wie groB die Unordnung war, 
zeigt z.B., daB die erste Seite des Âgypterevangeliums obenauf lag, 
so daB heute die Seite 50 des Codex Plate 1 der Plexiglasplatten bildet. 
AuBerdem waren beim Konservieren die Plexiglasplatten nicht 
entelektrisiert worden, so daB die Fragmente, die ja nicht am Glas 
befestigt waren und auch keine gesonderte Numerierung erhalten 
hatten, ständig verrutschten. M. Krause hatte für seine Ausgabe 
die für das Johannesapokryphon belangvollen Fragmente heraus- 
gesucht, aber auch bei ihrer Beschreïbung natürlich nur die jeweilige 
Tafel angegeben 2. Die Materialerfassung für das Âgypterevangelium 
nach Codex IV mufte also mit einer Ausscheidung des von Krause 
identifizierten Materials beginnen. Dann erst konnte der Rest erfaft 
und die grôBeren Fragmente geordnet werden. Dank der aufopfernden 
Mitarbeit meiner Frau Dr. G. Bühlig konnte in der kurzen uns zur 
Verfügung stehenden Zeit von einem Monat eine Reïhenfolge der 
grôBeren Fragmente hergestellt werden und eine Koordinierung mit 
dem in ITT vorliegenden Text erfolgen. Seitdem konnte ich aus äuBeren 
Gründen die Arbeïit an den in Kairo liegenden Originalen noch nicht 
wiederaufnehmen und mufte mich mit Photos und meinen Abschriften 
begnügen. 

Zum Zeichen dafür, daB die Arbeit inzwischen aber nicht geruht 
hat, habe ich bereits an anderer Stelle über « Christentum und Gnosis 
im Àgypterevangelium von Nag Hammadi» gehandelt und môchte 
nun an dieser Stelle das Wagnis unternehmen, den Anfang der Schrift 
zu übersetzen und zu besprechen. 

Am Anfang steht, in den Text eingebaut, der Titel des Buches. 
Infolge der Zerstôrungen ist die Diskrepanz zwischen den Versionen 
von [IT und IV nicht restlos zu klären. Auszugehen ist von der am 
Ende der Schrift erhaltenen Form des Titels : TBiRAoc Torepa 
LNNO NALOPATON unnevua 2auunn. Dem entspräche : 5 BiBlos 7 
iepa Toû puey&lou dopérou mvetuarosaufv. Nimmt man an, daB 
iepa BiBlos schon mebr Titel und Inhalt des Buches als seine Form 
bezeichnet, so wäre zu verstehen, daB der Kopte oder sogar schon 
der griechische Verfasser von einem «Buch der ‘lepa BiBlos» 
spricht. LIT 40, 12-13 würde dann lauten : « Das Buch der ‘Jepà BiBdos 
des groBen unsichtbaren Vaters». Leider ist der Anfang in IV sehr 
zerstôrt; man kann vielleicht rekonstruieren : «{[Das heïllige [Buch] 


? M. Krause und P.LamtB, Die drei Versionen des Apokryphon des Johannes im 


| Koptischen Museum zu Ali-Kairo, Wiesbaden, 1962, S. 39-48. 
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der [Bücher des] groBen un{sichtbaren Geistes] des Vaters ..». Beide 
Formen des Textes bieten dann eine Abwandlung des eigentlichen 
Titels. Fehlerhaft dürfte das Fehlen des Geistes vor « Vater» in III 
40, 13 sein. Ob im übrigen IIT oder IV den Vorrang verdient, bleibt 
fraglich. « Der unsichtbare Geist » als Bezeichnung des hüchsten Gottes 





begegnet auch im J ohannesapokryphon. 


Einleitung : 
III 40, 12-41, 7 


Das Buch der [‘Ze]p[a BiBlos] des 
groBen unsichtbaren Vaters, 


dessen Name unaussprechlich ist, 
der hervorfgekommen ist] aus den 
Hôhen des allerhôchsten Lichtes, 


des Lichtes der Pronoïia im Vater des 
Schweigens, 

des Lichtes im Wort der Wahrheit, 
des [unvergänglichen] Lichtes, 

des unendlichen Lichtes, 

des Strahls aus den Lichtäonen 


des nicht offenbaren, 
unbegreifbaren, 

nicht alternden, 

nicht zu verkündigenden Vaters, 
des Âons der Âonen, 

der von selbst geworden ist, 
aÿToyéios, 

émuyévvios, 

&Aoyéruos, 

der wahre Âon. 


IV 50, 1-23 


[Das heïllige [Buch] der [Bücher des] 
groBen unjsichtbaren Geistes], des 
Vaters, 

[dessen Name] un[aussprechlich ist], 
[der] hervorgekommen ist aus den 
Hôhen, 

das Licht seines Wobhlgefallens 

das ewige Licht der Âonen, 

das Licht in Schweigen, in mpôvoia 
und Schweigen des Vaters 3, 

das Licht in Wort und Wahrbeit, 

das unvergängliche Licht, 

das unendliche Licht, 

das in alle Evwigkeit hervorgekom- 
mene Licht 

des unsagbaren, 

unfaBbaren, 


nicht zu verkündigenden Vaters, 
des Âons der Âonen, 


der von selbst erzeugt, 

von selbst gewachsen 

und dAoyevñs ist, 

die unverdolmetschbare Kraft des 
unsagbaren Vaters. 


Der im folgenden rekonstruierte griechische Text soll nur ein Versuch 
sein, um die Gliederung klarer herauszustellen und die Abweichungen 


. der Versionen zu erklären : 


% BiBlos ris iepâs BiBAov roû peydlov dopärov mveÿuaros 


TO rarpôs KT, 


3 Hier ist « Schweigen » aus Versehen einmal zu oft gebraucht. 





8 A. BÜHLIG 


Toû mpoe}bôvros èk rüv Ghiorwv, 
Toû pwrôs ris ebdokias adroë, 
roû pwros aiwviou rùv aiwvwv, 
To pwrôs év oiyÿ Kai mpovoia To rarpôs, 
roû pwros év Adyw Kai dAnbela, 
Toû hwrôs &bOaprov, 
Toû pwros àmepävrov, 
Toû pwros roÛ mpoe}Bdvros eis aiwvas Tv aivwv, 
To rarpôs Toû ado, 
Toû àomumävrov, 
(rod dynpärov), 
roû dvevayyelilouévo, 
roû ai@vos TÔv aiwvwv, 
aÿToyeviov, 
émuyevviov, 
&Aoyeviov, 
TÂs vepumveurou Ôuvduews Toû àppÿrov TaTpos. 


Die Überschrift kann aus III entnommen werden, ist aber durch 
mvevuaros aus IV zu ergänzen. In der genitivischen Anknüpfung 
von 4 Licht» an « Hôhen» (erxoce weist auf üfiorwv hin) besteht 
der Hauptunterschied zwischen III und IV. Toëû dwrés leitet eine 
Reïhe von sieben Prädikationen ein. Die 1. Aussage spricht von Gottes 
Wobhlwollen, die 2. von seiner ewigen Herkunft, die 3. von der Existenz 
in der verborgenen Existenz, die 4. von der Offenbarung, die 5. und 
6. von der Tatsache, daB Raum und Zeit ihm keine Grenzen setzen, 
die 7., daB es für ïhn kein éoyarov gibt. Durch die Bezeichnung 
dieser Eigenschaften als besonders zum Licht gehôrig werden sie 
dem Licht zugeordnet. Die Siebenzahl mag nicht umsonst gewählt 
sein ; sie ist ja die Zahl der Planeten und ihrer Sphären. In der Paulus- 
apokalypse des Codex V von Nag Hammadi wird auch der Gott des 
Lichtes in den 7. Himmel versetzt und III 43, 2 f. — IV 52, 20 wird 
von der dritten Ogdoadenkraft ausgesagt, daB sie 7 Mächte des grofien 
Lichtes hervorbringt. Die ersten 4 Aussagen vom Licht haben aber 
in III einen anderen Charakter erhalten : 1 und 2 sind zusammen- 
gelegt und sprechen von der Stärke des Lichtcharakters und bringen 
damit zum Ausdruck, daB das Licht das Ureigentliche, das Ursprüng- 
liche ist, ihm folgt die Pronoiïa als Komplement in der Einsamkeit, 
ibr folgt der Logos als Träger der für die Menschen und speziell sowohl 
Christen wie Gnostiker so notwendigen « Wahrheït ». Die letzte Aussage 
bat in III einen allgemeïneren Charakter, da ja die 2. fehlt. Es liegen 
also in IIT nicht 7, sondern zweimal 3 Aussagen vor. Das Licht der 
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Hôühe ist damit geschildert. Problematisch bleïibt es, ob dieser Ab- 
schnitt in III zu recht an r@v dhiorwr genitivisch angeknüpft ist. 
Es môchte scheinen, als ob IV durch die Interpretation der Prädi- 
kationen mit ro pwros etc., als Appositionen ursprünglicher wirkt, 
während in III die Aussagen über das Licht, denen 3 Aussagen über 
den Vater vorausgehen und 3 folgen, diesen künstlich untergeordnet 
werden. Freilich kann man zugunsten der Interpretation von III 
auch anführen, daB, wenn man die Aussagen, die an die Lichtaussagen 
sich anschlieBen, als Genitiv zum Vorhergehenden ansieht, auch die 
Verbindung der Lichtaussagen mit dem Vorangehenden genitivisch 
sein kann. Es entsteht dann in IIT folgende Reïhe : Kurztitel, davon 
abhängig 3 Aussagen über den Vater, an das letzte Wort davon an- 
gehängt 6 Aussagen über das Licht in seiner verschiedenen Charak- 
terisierung ; da das Licht als spezifisches Reich des Vaters betrachtet 
wird, kehren die folgenden Aussagen wieder zum Vater zurück. Er 
wird nun mit 3 adjektivischen Attributen versehen, die seine UnfaBbar- 
keit kennzeichnen. « Des nicht alternden» in III ist ein unpassender 
Einschub, der sich wohl aus der allgemeinen gnostischen Terminologie 
hier traditionell eingeschlichen hat. Parallel zu « Vater» folgt dann 
« Âon der Âonen ». Auch ihm sind 3 adjektivische Attribute beigegeben, 
von denen in IV die ersten beiden übersetzt werden, während das 
dritte durch die übliche griechische Form ausgedrückt wird 4 Das 
adroyevÿs, das in III gleich hinter « Âon der Âonen» folgt, muB 
gegenüber aëroyéros ebenfalls als Einschub betrachtet werden. 
Die abschliefende Prädikation von IV ist in III weggelassen worden; 
man mag sie als überflüssig empfunden haben. Doch dürfte sie gerade 
darum echt sein, weil der AbschluB mit «des unsagbaren Vaters» 
wieder in die metaphysische Geheimsphäre zurückführt. Die Aussagen 
über die Welt des Vaters sind ja das Thema der Einleitung. Eher 
macht der AbschluB in III «der wahre Âon» den Eindruck eines 
bloBen Füllsels. Beachtet man die Gleichstellung roû marpés — 
Toû aiüvos — rÿs Ôvvauews, erhebt sich die ernsthaîfte Frage, 
ob nicht in Wirklichkeït alle genitivischen Aussagen der Einleitung 
parallel aufzufassen sind (auch roû äppyrou marpés am Schluf). 
Dann hätte allerdings keiner der koptischen Zeugen die ursprünglich 
gemeinte Konstruktion erfaBt und wiedergegeben ; aber das kann man 
auch kaum erwarten. 


4 ILAYTOFEMOC = IVNXNO EBOA [aauOg mavala, III EMTENMMOC — 
IV ninitpe eBOA [auuog mavalaq,IIIaAAovetioc = IVIaARoOJrE Inc. 
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Die Entstehung der drei Kräfte : 


III 41, 7-13 


Wabrlich, es [kamen] aus ihm hervor 
drei Kräfte, 

di. der Vater, die Mutter, der Sohn 
aus dem lebendigen Schweïigen, der 
SprôBling vom unvergänglichen Vater, 


die hervorgekommen sind. 
Aus dem Schweigen aber des verbor- 
genen Vaters [sind sie hervorgekom- 


IV 50, 23-51, 2 
Es kamen aus ihm hervor drei Kräfte, 


d.i. der Vater, die Mutter, der Sohn 
die SprôBlinge aus sich selbst5 aus 
lebendigem Schweigen, d.h. dem unver- 
gänglichen Vater, 

die hervorgekommen sind 

aus einem Schweigen [des unlJaus- 
sprechlichen [Vaters]. 





men]. 


Die verschiedene Textgestalt im den beiden Versionen dürfte auf 
eine jeweils andere Interpretation durch die Übersetzer zurückgehen. 
Der zugrunde liegende griechische Text kann etwa so gelautet haben : 


&A0&s poñAbor éé aÿroÿ Tpeîs Svvapeus, 

ô éoTw Ô TaThp, ñ HATnp, 6 viôs, èk ouyfs Cwons, 
âvaro)ai ToÛ Tarpôs äpüäprov, 

où mpoel@ôvres k ovyfs roû àdÿAov rarpôs. 


Die ursprüngliche Anordnung scheint hier in beiden Textformen 


 verändert zu sein. Der Text besteht wahrscheinlich aus 4 Gliedern. 


1. wird vom Hervorkommen von 3 Kräften gesprochen. 2. werden 
diese aufgezählt und parallel zur Herkunftsangabe é£ aÿroû eine 
speziellere Aussage gemacht : «aus lebendigem Schweigen»; ovy ist 
ja der gôttliche Urgrund. 3. werden sie als SprôBlinge des Vaters 
bezeichnet. 4. werden sie noch einmal als « hervorgegangen aus dem 
Schweigen des verborgenen Vaters» charakterisiert. Diese letzte 
Aussage stellt damit wohl eine Zusammenfassung dar. In IV fehlt 
zu Beginn à4A760&s, das aber auch in III sekundär eingeschoben sein 
kônnte. Das èk ovyfs Ewons der 2. Aussage wird von IV zur 3. Aus- 


sage gezogen; dieser Übersetzer sah in roÿ marpôs ädôäprov nur . 


eine Explikation von ovyfñs Éwons und drückte das durch einen 
Relativsatz aus : « welcher ist ….» — di. Der Übersetzer von III hat 
demgegentiber noch einmal ein Hauptverbum gebracht und dadurch 
die an sich klare Konstruktion gestôrt; er hatte anscheinend kein 
Verständnis dafür, daB es sich bei den Aussagen von 2, 3 und 4 um 


5 « Aus sich selbst» bedeutet, daB sie von selbst wachsen. 
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Parallelen zum Subjekt von 1 handelt. Der Übersetzer von III, viel- 
leicht aber auch schon seine griechische Vorlage, fügte also æpoñÿÀ60ov 
hinzu, &k oryñs wurde durch 8€ vom Vorangehenden abgetrennt, 
so daB die ursprüngliche Gliederung verloren ging. Inhaltlich besagen 
die Zeilen, daB die Trias Vater, Mutter, Sohn aus dem Urvater, dem 
unsichtbaren Geist, abgeleitet wird. 


Die Konstituierung der Lichtwelt : 


III 41, 13-23 IV 51, 2-14 
Aus jenem Orte 5 
kam hervor Domedon Doxome[don], Der groBe Doxomedon … … 
[der Âon dJer Âonen der Âon der Âonen kam hervor, 
und das Licht einer jeden der [welches ist] das Hervorkommen 
Kräfte, [welche] s0 [hervorkamen]. einer [jeden] ihrer (pl.) Kräfte. 
Der Sohn kam als vierter hervor, Der Sohn kam hervor [viertens], 
die Mutter als [fünfJter, die Mutter aber [fünftens], 
[der VatJer als sechster. [der Vater sechstens ( ?)] 
HIT BD ee. ce b Ha 
aber nicht offenbar, % 
der EDebrétEtiG ist der tibégreinat ist (?) 
in allen … … , | [in (?)] allen … … : 


den Herrlichkeiten und Unvergäng- unvergänglichen Herrlichkeiïten. 
lichkeiten. ‘ 


Der Abschnitt ist in IV noch stärker zerstôrt als in III. Es wird 
eine Lichtkraft geschildert, die einen zweïifachen Namen führt, « Haus- 
herr» und « Glanzherr» 7. Wie die Anrufungen an die himmlische 
Welt zeigen #, handelt es sich bei ihm um die Lichtwelt in ihrer Ge- 
samtheit, nachdem sie in Erscheinung getreten ist. Von dieser Er- 
scheinung sprechen beide Versionen als dem Hervorkommen jeder 
Kraft. In III ist der Lichtcharakter noch besonders betont. Die 
folgende Aufzählung scheint zur Spielerei geworden zu sein ; die schon 
genannten Emanationen Vater, Mutter, Sohn werden nämlich noch- 
mals in umgekehrter Reïhenfolge gebracht. Das mag dazu dienen, 


8 Die Ortsangabe ist vielleicht sekundär, so daB IV den ursprünglicheren Text hat. 
In TITI wird « aus jenem Ort» als eine interpretierende Glosse aufzufassen sein. 

? Wir werden dabei an mythologische Gestalten erinnert, wie sie im Manichäismus 
begegnen, etwa den «groBen Kônig der Ehre». 

8 Su. S. 15 ff. 
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daB dann der Vater an den SchluB rückt, aus dem dann die Ogdoaden 
abgeleitet werden. So entsteht folgende Emanationsreïhe : 


1. Vater, groBer unsichtbarer Geist, 
. drei Emanationen : Vater, Mutter, Sohn, 





III 42, 5-11 


Die erate 11 Ogdoas, 
um deretwillen die drei Jünglinge her- 
vorkamen, 


di. die éyvoua und der Àdyos und die : 
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IV 51, 21-52, 2 


Die erste Ogdoas list die], 

um deretwillen die drei Jünglinge her- 
vorkamen. 

di. die éyvoua und das Wort [und] 


. Doxomedon, 

. Sohn, 

. Mutter, 

. Vater, 

. drei Ogdoaden. 


I D Où À © D 


Die Erscheinung der drei Ogdoaden : 


III 41, 23-42, 4 


Aus jenem Ort [kamen] die drei Kräfte 
hervor, 

die drei Ogdoaden, 

die [der Vater] in Schweigen mit seiner 
Pronoia aus seinem SchoBe [hervorge- 


IV 51, 14-21 


…, indem aus ihm (dem Vater) drei 
Kräfte hervorkamen ?, 

d.b. die drei Og[doaden], 

die der Vater aus seinem SchoBe in 
Schweigen und Pronoia 10 hervorge- 


das [in EJwigkeitunverderbliche Leben, 


äpOapoia und das ewige Leben, 
Will, voôs [und] mpôyvwais 1? 


das 0éAmua, der voÿs und die 
TPOYVWOIS, 


der mannweiïbliche Vater. ‘ der mannweïbliche Vater. 


Die in dieser Reïhe genannten Emanationen finden sich auch im 
Johannesapokryphon in der himmlischen Urgeschichte 1%. Der Vater 
bildet mit ihnen zusammen die Achtheit. In Codex IV ist äpOapoia 
und «ewiges Leben» zu «in Evwigkeit unverderbliches Leben» zu- 
sammengezogen; hat man hier den mannweiblichen Vater als zwei 
GrôBen gezählt 14? 


Die zweïite Ogdoas : 


bracht] hat : gebracht hat, 
di. der Vater, die Mutter, der Sohn. di. der Vater, die Mutter und [der 
Sohn]. 


Die Version III leitet mit der Ortsangabe «aus jenem Ort» einen 
selbständigen Satz ein, während in IV dieser Abschnitt noch ganz eng 
zum Vorangehenden gezogen ist und man sich für die folgende Aussage 
nur eines angefügten Zustandssatzes bedient. Der Text berichtet 
von der Entstehung der Ogdoaden aus dem SchoBe des Vaters. IV gibt 
dafür die Art und Weise an : «in Schweigen und Pronoïia». III hat 
dagegen sowohl in der Einleitung als auch an unserer Stelle die Aus- 
drucksweise anders gestaltet, so daB der mythologische Charakter 
der Pronoïia mehr hervortritt, das Zusammenwirken des Urvaters 
mit seiner Pronoia, die seine erste Emanation und weibliche Ergänzung 
ist. 


Die erste Ogdoas : 


.$ pYopn fer EBOA — Übersetzung von mpoebeir. 
10 OYITPONOIA zeigt, daB der Abschreiber nicht richtig verstanden hat. III hat hier 
den originalen Wortlaut. Denn es soll ja ausgesagt werden, daB der hôchste Gott gemein- 
sam mit seiner Pronoia, also der Barbelo, drei Ogdoaden hervorbrachte. 





III 42, 11-21 IV 52, 2-14 
1 Die zweite Ogdoadenkraft, die Mut- Die [zweite Ogldoadenkraft ist die 
ter, die Barbelon, [Barbelo]-Jungfrau, 
2 die Jungfrau ENITITIWX …… … . KABA AAUNE …… … ; 
3 AMERENEAIRRE »… : die über dem [Himmel] ist, 
4 die über dem Himmel ist, AKpoOBOpIACAp 


die unverdolmetschbare und un[aus- 
sprechbare] Kraft, 


5 KkapBa [aAWNE]), 


6 die unverdolmetschbare Kraft, die [zerstôrt] 
7 die unaussprechbare Mutter, die [zerstôrt] 
8 das Gewächbs aus sich selber … … ; [zerstôrt] von selbst, 


sie kam hervor und indem sie hervorkam und 
stimmte mit dem Vater überein[... …] mit dem Vater des Schweigens über- 
Schweigen. einstimmte. 


11 « Die drei » in III 42, 5 (Anfang) ist fehlerhafte Beeinflussung durch Zeïle 1, wo am 
Anfang der Zeile THYOaTE steht. 

12 Hier ins Koptische übersetzt — « Zuerstwissen ». 

13 Vgl. W.C. Tux, Die gnostischen Schriften des koptischen Papyrus Berolinensis 8502, 
Berlin, 1955, S. 39 f. 

4 Zu Doppelzählung bei Mannvweiblichkeit vgl. auch A. Bônzie und P.Lamts, 
Die koptisch-gnostische Schrift ohne Tütel des Codex II von Nag Hammadi im Koptischen 
Museum zu Alt-Kairo, Berlin, 1962, S. 52 f. 
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Mit der Jungfrau Barbelo 15 nennt der Verfasser die mythologische 
Figur der Pronoiïa. Sie ist das Element, das dem Vater bei der Schôüpfung 
hilft. Das kommt besonders in der Aussage zum Ausdruck, daB sie 
mit dem Vater übereinstimmt, Diese weibliche Ogdoas setzt sich 
im übrigen aus allen môglichen unbekannten Bestandteilen zusammen ; 
leider sind dabei gerade die Zerstôrungen verhältnismäBig stark und 
weichen auch die beiden Versionen in ihren Aufzählungen nicht 
unerheblich ab, sowohl was die Reïhenfolge wie was die Einzelaussagen 
betrifft. Die Bezeichnung « Mutter » in der 1. Aussage findet sich nur 
in III, dafür hat IV für Barbelo das Prädikat « Jungfrau», das in III 
wobhl zur 2. Aussage gehôrt. Die Aussage 3 von III fehlt in IV ganz, 
4 und 5 sind dagegen vorhanden (in IV 3 und 2); die Aussagen 6 und 7 
von III sind in IV in 5 zusammengefaBt. Der Muttercharakter wird 
wobhl in IV 7 auch ausgesprochen sein; die 8. Aussage dürfte sich in 
III und IV entsprechen, Die in IV nicht vorhandenen Aussagen 2 und 
3 von III dürften durch IV 4 und 6 ersetzt sein. 


Die dritte Ogdoas : 


III 42, 21-43, 4 IV 52, 14-24 

Die dritte Ogdoa[denkraft], Die dritte Kraft aber, die eine Ogdoas 
ist, 

der Sohn des [tiefen]Sch[weigens] und der Sohn des Schweigens und Stillseins 
und 

der Kranz des Schweigens von 

Schweigen und 

der Glanz des Vaters und Erkenntnis … und 

die dperTr 1. dperr der Mutter. 


Dieser hat 18 aus seinem Busen 
sieben Kräfte des groBen Lichtes 


Denn [er] hat aus dem Busen 1? 
die sieben Kräfte des groBen 


Lichtes der sieben Stimmen hervor- der sieben Stimmen hervorgebracht, 
gebracht und das Wort ihrer Fülle. aus denen das Wort ihres rAÿpœyua 
stammt. 


Der Abschnitt bespricht Herkunft, Eigenart und Umfang des 
Sohnes. Auch beï ihm wird die Abstammung vom Urvater und seinem 


15 Barbelo bildet eine charakteristische Figur der sog. Barbelognostiker. Vorstellungen 
aus dieser Sekte dürften auch andere Kreïise beeinfluBt haben, zumal die Gnostiker den 
Austausch liebten. 

16, Vol. W. BAUER, Wôrterbuch zum Neuen Testament (5. Aufl.), 8.v. unter 2; was die 
Môglichkeïit zuläBt, auch an unserer Stelle wie Jes 42, 8.12 LXX in Sd£a und éperf 
Synonyma zu sehen, die hebr. «95 Pracht, Glanz und on äperÿ entsprechen. 
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Schweigen betont. « Der Kranz …» in III scheint eine verstärkende 
Glosse zu sein. Schwierig ist das Vorkommen von « Erkenntnis» in 
IV zu erklären. Sollte ursprünglich dagestanden haben : &d£a roû 
marpôs Kai Gpern Ts umrpôs? Dann wäre in III rÿs umrpés 
weggefallen ; das künnte sogar erst in der uns vorliegenden koptischen 
Handschrift geschehen sein, da dper ja das letzte Wort der letzten 
Zeile der betreffenden Seite bildet. Und kann « Erkenntnisy in IV 
vielleicht eine andere Übersetzung von Sé£a darstellen ? Der subjektiv 
einschränkende Charakter von Sé£a liegt nach Lampe im christlichen 
Gebrauch nicht mehr unbedingt vor 1°. Der Sohn wird als Erschaffer 
der «sieben Kräfte des groBen Lichts» dargestellt. Dabei muB man 
wohl an die Planeten denken 2, Die Verbindung mit sieben Stimmen 
ist auf die Vorstellung von der Sphärenharmonie zurückzuführen, 
die auf der Zahlenmystik der Pythagoreer begründet ist. Der Sohn 
und die Sieben ergeben zusammen die Achtheit. «Das Wort ihres 
mAfpwua» dürfte nicht die achte GrôBe bezeichnen, sondern nur auf 
ein Produkt dieser Ogdoas hinweisen. Es soll zum Ausdruck gebracht 
werden, daB der Logos aus dieser Fülle stammt 21, 


Es folgt ein zusammenfassender SchluBsatz : 





III 43, 4-8 


Dies sind die drei [Kräfte] der drei Og- 
doaden} 

die der Vater mit seiner rpévoia aus 
seinem SchoB hervorgebracht und an 
jenem Orte hervorgebracht hat. 


Der Doxomedon Aion : 


IV 52, 24-53, 3 


welches 2? sind drei Kräfte, d.h. die 
drei Ogdoaden, 

die der Vater aus seinem SchoB [her- 
vorgebracht hat] in Sch[weigen … …. 


III 43, 8-44, 8 (— IV 53, 3-54, 13 [sehr zerstürt]) 


Es kam hervor Aouédwv Aofouédwv, 
der Âon der Âonen, 


17 Zum PI. kéAmor vel. LAMPE, Patristic Greek Lexicon, p. 766 a. 
18 Zur Konstruktion vel. W. Tizz, Koptische Grammatik (2. Aufl.), $ 334. 


19 AaO 380 a. 


#0 Die Bezeichnung « der Kranz …» in III geht ebenfalls auf den Gedanken an die 


Sternenwelt zurück. 


21 Vgl. Jesus als Frucht des mAfpwya, Iren., Adv. haer., I, 2. 
22 Die relativische Anknüpfung kann auf 8 éorw zurückgehen, das in IV relativisch 


übersetzt, in III aber aufgelüst ist. 
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und der Thron, der in ihm ist, 

und die Kräfte [rings um] ihn, 

die Herrlichkeiïten und die Unfvergänglichkeiten 

des] Vaters des groBen Lichftes, 

die hervorgekommen sind] aus dem Schweigen, 

[der groBe DoxomJedon-Âon, 

in dem die [dreï] Jünglinge ruhen 

und [in dem] der Thron seiner Herrlichkeit aufgerichtet wurde, 
auf welchem sein geheimer Name in der nYz0c 29 de 24, 
Eins ist das Wort, 

das Abbild des Lichtes des Alls, 

(das Wort), das hervorgekommen ist aus dem Schweigen, 
indem es im Schweigen ruht, 

das, dessen Name symbolhaft [offenbaren wird (?)Jein verborgenes, unf[sicht- 
bares MyJsterium, 

[das hervor] gekommen list] : sHoYEea«w. 


Der Doxomedon, der als Emanation bereits begegnete, wird hier 
eingehend geschildert. Hatte die Einleitung den Urgott in seiner 
Unbestimmtheit dargestellt, der nur qualitativ durch seinen Licht- 
charakter wirklich zu erfassen ist, war dann durch die Evolution in 
drei Ogdoaden die Selbstoffenbarung vor sich gegangen. Die Konkreti- 
sierung, die in der Trias Vater, Mutter, Sohn zum Ausdruck kommt, 
kann darauf hinweisen, daB in unserem Text eine Auseinandersetzung 
zwischen Emanations- und Evolutionssystem zu erkennen ist. Gott 
emaniert nicht emfach, sondern er entfaltet sich. Die in unserem Ab- 
schnitt im Mittelpunkt stehende GrôBe, der Doxomedon-Âon, ist 
demgegenüber gedanklich der zweite Gott. Wir kennen ja die Vor- 
stellung vom Kosmos als zweitem Gott. In unserem Falle ist der 
himmlische Kosmos gemeint, di. die Lichtwelt als Âon. Er ist die 
groBe Thronhalle des in der Lichtwelt offenbar gewordenen Gottes. 
Die Schilderung erinnert an die Vorstellung des jüdischen niyvp 
n3953. Andererseits scheint in ihr auch die Aionvorstellung wirk- 
sam zu sein, zumal er als «der Âon der Âonen» bezeichnet wird; 
in der Hermetik hat der Aion eine Stellung wie hier als zweïter Gott; 
er nimmt dort die Stellung des Mittlers ein. Der Doxomedon-Âon 
enthält den Thron und seine dienenden Lichtengel. In ihm befinden 
sich die drei Jünglinge, die noch mehrfach genannt werden und wahr- 
scheinlich der himmlische Prototyp der Männer im feurigen Ofen 


28 Vgl. ruë£is « Tafel von Buchsbaumholz». 
24 Eingeschrieben ist ? 
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gind *%. Besonders wichtig ist aber die Nennung seines Namens auf 
einer Tafel von Edelholz. Und zwar ist das der Geheimname : iHoveaw. 
Dieses Kryptogramm besteht aus einer Aufzählung sämtlicher Vokale 
des Alphabets. Dabei wird jeder Buchstabe mehrfach genannt ; obwohl 
der Text zerstürt ist, scheint es sich um eine jeweils 22malige Wieder- 
holung der einzelnen Vokale zu handeln. Das entspräche der Buch- 
stabenzahl des aramäischen Alphabets. Die abweichende Reïhenfolge, 
in der die Vokale gebracht sind, hat sicher ihren Sinn gehabt, so daB 
man den Namen vielleicht als folgenden Satz auflôsen darf : mov 
é(orw) A(xai) ©. Wenn man berücksichtigt, daB Jeû der Auf- 
seher des Lichtes ist, « der zuerst aus dem reinen Licht des Baumes 
hervorgegangen ist» *5, darf in ihm der umfassende gôttliche Ausdruck 
der Lichtwelt und der zweite Gott gesehen werden. Diese Deutung 
wird auch durch den letzten Satz bestätigt, der die platonische Vor- 
stellung von Urbild und Abbild enthält. 


Der Lobpreis der Ogdoaden : 
III 44, 8-20 — IV 54, 13-55, 11 (sehr zerstôrt) 


Und [so] priesen die drei Kräfte den [groBen], 

unsichtbaren Geist, 

den, [dessen Name] unsagbar ist, 

den jungfräulichen, unnennbaren, 

und diese männliche Jungfrau 

(und) erbaten [eine] Kraft. 

Es kam ein Schweigen vom lebendigen Schweigen hervor, 
Herrlichkeiten und Unvergänglichkeiten in den Âonen [des Doxomedon ?], 
Zehntausende, die ? 

[die] drei Jünglinge, [welche sind die] männlichen Geschôpfe, 
daB sie … … erfüllen den groBen Doxomedon-Aion 

[durch ?] die Kraft des Wortes der Fülle. 


Mit diesem Abschnitt beginnt der Gebrauch eines häufigen Stil- 
mittels zur Darstellung der kosmogonischen Emanation. Die später 
entstandenen Kräfte beten zu den hôheren bzw. älteren um die Ent- 
sendung neuer Emanationen ??. Oftmals wird in solchen Fällen auch 


25 $.u. S. 17. 

2% Ygl. OC. Somror und W. Tic, Koptisch-gnostische Schriften, I (Nachdruck d. 3., 
Aufl., Berlin, 1962), S. 125, 27 ff.; vgl. auch dazu den Index. 

27 Vgl. dazu auch Johannesapokryphon in BG (W.C. Trcz, Die gnostischen Schriften 
des koptischen Papyrus Berolinensis 8502) und parr (nach M. Krause und P. Laure, 
Die drei Versionen des Apokryphon des Johannes im Koptischen Museum zu Al-Kairo, 
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der Zweck einer derartigen Schôpfung angegeben. Hier wenden sich 
die drei Mächte an den hôchsten Gott und erhalten die Lichtscharen 
des Doxomedon, insbesondere auch die drei Jünglinge. Das Wort des 
mApœua, das schon im Zusammenhang der dritten Ogdoas genannt 
wurde, findet sich hier wieder als den Doxomedon-Aion erfillende 
Kraft. 


Der Lobpreis der drei Jünglinge : 
TIT 44, 21-? (= IV 56, 11-56, 6 [sehr zerstôrt]) 


Dann [pries]en die drei ypmarôs (oder ypiorôs)-Jünglinge, 
die der [groBe unJsichtbare Geist aufgerichtet hat, 

[dessen] Kraft Atton [genannt wurde], 

[den Vater], den groBen unsichtbaren Geist 

und [die] männliche Jungfrau f«w.…., 

das allertiefste Schweigen 28 \ 

und die GrôBe —. 


Hier bricht mit dem Ende der Seite III 44 der Text ab ; die folgenden 
vier Seiten fehlen ; der Text geht erst mit III 49, 1 weiter. 

_DaB die drei Jünglinge *# die zentrale Schôpfung auf das Gebet 
der drei Kräfte hin sind, geht daraus hervor, daB nun sie den Lobpreis 
sprechen. Die von ïhnen gepriesenen Personen beginnen mit dem 
unsichtbaren Geist #® und der männlichen Jungfrau, also seinem 
weiblichen Komplement #1, 

Da für das Folgende auch in IV nur geringe Reste vorliegen, soll 
die Übersetzung mit III 49, 1ff. — IV 61, 1 ff. fortgesetzt werden. 
Zufällig beginnen nach der sehr zerstôrten Stelle die Seiten III 49 
und IV 61 mit derselben Handlung. 


Die Erschaffung des Uradam : 


Wiesbaden, 1962) oder die Kephalaia des Mani (A. Bôar1e, Manichäische Handschriften 
der Siaatlichen Museen Berlin, 1 : Kephalaia, II, Lfg. 11/12 Stuttgart, 1966), Kap. 115. 

28 Wôrtlich : das Schweigen von Schweigen von Schweigen. 

29 Das Attribut XPC kann verschieden gedeutet werden; vgl. W.C. Trz, Die gnos= 
tischen Schriften … 326 (XC). 

#0 Wenn er in diesem Abschnitt als Erschaffer der Jünglinge Afftont genannt wird, 
80 ist hier das Ntr. der griechischen Vorlage unübersetzt stehengeblieben. Die Bedeutung 
wird wohl aivés — Gevds entsprechen, um den fernen Gott zu charakterisieren, und 
nicht afvos « Rede ». 

3%1 Leider ist der Name zerstôrt. Nach den Resten scheint in III ein Fehler vorzuliegen. 
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III 49, 1-7 (— IV 61, 1-8) 


[Es kam an] jenen [Ort] die Wolke des groBen Lichtes, 
die lebendige Kraft, ; 

die Mutter dieser heiïligen Unvergänglichen, 

die groBe Kraft, die x1PO80H, 

und sie gebar den, dessen Namen ich nenne, 

wenn ich sage : TE FE EX EX EX dreimal. 


Da in III das Vorausgehende nicht vorhanden und in IV der Zu- 
sammenbang zu gestôürt ist, kann nicht gesagt werden, was mit « jenem 
Ort» gemeint ist. IV hat 61, 1 «die groBe Wolke des Lichtes » #?, 
61, 2 «eine lebendige Kraft». Hier hat in III die genaue Definition 
progressiv gewirkt, s0 das man «die lebendige Kraft» übersetzte. 
Durch die Zerstürung am Ende von IV 61, 4 wird auch die dortige 
Gedankenführung, die «groBe Kräfte» genitivisch an das Vorber- 
gehende anschlieBt, nicht deutlich. Der Name xupoeon fehlt in IV. 
Die Deutung als poîpa 8ea erscheint mir gerade deshalb als nicht 
unwahrscheinlich, weil poîpa nicht identisch mit eiuapuérm und 
in hellenistischer Zeit bereits ein altmodisches Wort geworden ist, 
das auch mythologisiert wurde %%, Umso leichter konnte aus dem 
Bereich der alten Begriffe eine gnostische mythologische Figur gebildet 
werden #4 Das o der vorletzten Silbe ist auf Vokalangleichung an 
die drittletzte Silbe zurückzuführen ; denn 6o6s « schnell » oder « scharf » 
als Beiwort ist m.E. weniger einleuchtend als der Zusatz ed zu 
potpa. DaB die oîpa gerade als die Schôpferin des Uradam auftritt, 
kann als alter mythologischer Rest angesehen werden, wenn man 
bedenkt, welche Bedeutung für die Menschen Zeus den Moiren zugeteilt 
hatte 35, Merkwürdig sind die Zaubernamen, die Adamas gegeben 


32 Vgl. A. KropPp, Ausgewählte koptische Zaubertexte, IIT, Bruxelles, 1930, S. 22 f. : 
Die Lichtwolke ist Sévaus, steht vor Gott. Im Johannesapokryphon spielt die Licht- 
wolke eine Rolle bei der Erschaffung des Jaldabaoth durch die Sophia. Unsere Stelle 
gibt eine Deutung nach der guten Seite. 

33 Vgl. M.P. Nixsson, Geschichie der griechischen Religion, II, 2. Aufl., München, 
1961, S. 202; vgl. auch aaO I, 2. Aufl., München, 1955, S. 339 und 362. 

3% Vgl. das Vorkommen der yoîpa in der Pistis Sophia (C. ScæmroT und W. Tux, 
Koptisch-gnostische Schriften, I), Index s.v. 

35 Vgl. Hes Theog 903 ff. : poipas 8” ÿs nAelorgv riÿv môpe mriera Zeÿs, KAwbd re 
Adxeaiy re Kai “Arpomov, aïre Bidoüor Ovyroîs advôpæmouou éxev àyaléy Te Kkaxév re. 
Ebenfalls als Erzeugerin des Lichtadam wird Mirothea in der Offenbarung des Dositheos 
der drei Stelen des Seth (Codex VII von Nag Hammadi 120, 15) bezeichnet. Sie begegnet 
auch in der Zostrianosapokalypse (Codex VIII von Nag Hammadi), deren Reste sehr 
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werden. Der zweïte wird sicher eine Abkürzung für « e? *Aôdu» sein; 
aber bereits IV deutet ihn anders; hier wird übersetzt:«du bist 1» %, 
Der Verfasser sieht in a das Zahlzeichen für 1 und erblickt darin wahr- 
scheinlich einen Hinweis darauf, daB Adamas der erste Mensch ist. 
Wesentlich problematischer ist die Deutung von ïen. In ï kônnte 
man den oben erwähnten Jeû erkennen, in e ein ef, in # schlieBlich 
véos. Dann würde der Gesamtname lauten : « Jeû, du bist neu, du 
bist Adam». Jeû ist mit dem Licht aufs engste verbunden. So darf 
es bei der Betonung des Lichtcharakters, der Adams Erschaffung 
umgibt, kaum verwundern, wenn Adam als neuer Jeû gesehen wird 
wie im gleichen Text Jesus als neuer Seth. 


Die Vollendung des Adamas durch den Logos : 
III 49, 8-22 (— IV 61, 8-23) 


[Dieser] Adamas nämlich, das leuchtende Licht, 
stammt aus dem Menschen, dem ersten Menschen, 

von dem und zu dem alle Dinge wurden, 

ohne den nichts wurde. 

Es kam hervor der unerkennbare, 

unbegreifbare Vater, 

Er kam hervor von oben nach unten 

zur Aufhebung des Mangels. 

Dann vermischten sich der groBe Logos, 

der gôttliche Autogenes, und der unvergängliche Mensch Adamas miteinander. 
Es entstand ein Logos des Menschen. 

Der Mensch aber ist geschaffen worden durch ein Wort. 


In diesem Abschnitt liegt wahrscheinlich ein eigenes Traditionsstück 
vor, das die vorangehende Schilderung der Erschaffung des Uradam 
ergänzen soll. Der Paralleltext in IV ist nicht gut erhalten, zeigt aber 
auf jeden Fall einige interessante Abweichungen. Nach III wird die 
Herkunft des Adamas auf den ersten Menschen zurückgeführt. Dieser 
erste Mensch besitzt die Attribute, die teils Gott 37, teils Christus 38 
bzw. dem Logos beigelegt werden. Nach den Resten in IV scheint dort 


viel zur Kommentierung des Agypterevangeliums beitragen kônnten, sowie im 1. 
Traktat der Protennoia (Codex XIII, pl. 15, 15), wo sie als mütterliche Lichtgrüsse 
angeführt wird. 

%6 Diese Deutung findet sich auch in den Stelen des Seth (Codex VII, 125) und in der 
Zostrianosapokalypse (Codex VIII, p. 95), wo es ebenfalls dreimal hintereinander steht,. 

37 Vel. 1 Cor., VIIL 6. 

38 Vol. Col. I, 16; Joh., I, 3. 
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Adamas als «erster Mensch» aufgefaBt zu sein, während in III diese 
Bezeichnung dem hôchsten Gott beigelegt ist, was durchaus gno- 
stischen Auffassungen entspricht %. Beiden Versionen gemeinsam ist, 
daB sie in Adamas eine lichte Ausstrahlung des Vaters sehen; IV hat 
«das Auge des [Lichtes (?)]» 4. 

Wieder scheint hier bei der Erschaffung der hüheren Welt ein Zug 
zu begegnen, der im Mythos von der Erschaffung des choischen Adam 
zu finden ist. Dort muB Adam nach seiner kôrperlichen Erschaffung 
erst noch durch eine Mittlerfigur zur Erkenntnis gebracht werden. 
Wahrscheinlich bietet unser Abschnitt eine Projektion dieser Handlung 
in die Urzeït, deren Figuren ja einer hüheren Welt zugeteilt sind (Adam, 
drei Jünglinge, Seth). Das Wirken des Logos wird in diese Handlung 
verlegt. Er ist ja schon seit jüdischer Spekulation (Sap, Philon) die 
GrôBe, durch die Gott machtvoll wirkt, aber auch heilend. Das ist 
in unserem Falle zu sehen; denn die Austilgung (in IIT ovnx, in 
IV que) des dorépqua («gwwrr) ist der eigentliche Schôpfungsakt. 
Der groBe Logos, also die bei Gott oder als Gott gedachte Kollektiv- 
grôBe, verbindet sich mit dem Uradam, so da ein Logos des Menschen 
entsteht, also die individuelle Darstellung einer umfassenderen GrôBe. 
Diese zuletzt angeführte Aussage fehlt in IV. Sie wird in IIT vor der 
Erschaffung des Menschen durch das Wort berichtet und kann deshalb 
als Textversehen betrachtet werden, das entweder rein äuBerlich 
oder auch durch mangelndes Verständnis des Satzes entstanden sein 
kann. 

Mit III 49, 22 — IV 61, 24 beginnt ein Abschnitt, der durch das 
mebrfach gebrauchte Stilmittel des Lobpreises der Lichtwelt einge- 
leitet wird. Bereits III 44, 8 ff. — IV 54, 13 ff. hatten die Ogdoaden 
ihrer Bitte den Lobpreis vorangestellt, III 44, 21 ff. — IV 55, 11 ff. 
ebenso die Jünglinge. Auch in dem in III verlorenen, in IV aber so 
sehr zerstôrten Abschnitt lassen sich auf der vermutlichen Seite 59 
Fragmente finden, die ebenfalls die Verwendung dieses Stilmittels 
beweisen. Bereits von dieser Stelle an ist die Lichtwelt, die angerufen 
wird, vom unsichtbaren Geist bis zur Lufterde komplett. Vor einer 
weiteren Besprechung der Handlung ist es vielleicht zweckmäBig, diese 
Aussagen über die Lichtwelt, wie wir sie in den Lobpreisungen finden, 
in einem Exkurs zu vergleichen. Für einen solchen Vergleich kommen 
folgende Stellen in Frage : 


39 Vel. H.M. Scuenxe, Der Gott « Mensch» in der Gnosis, Berlin, 1962. 
4 Der Ausdruck findet sich auch im 1. Traktat der Protennoia (Codex XIII, p. 15, 5f.). 
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1. III 49, 22-50, 17 — IV 61, 24-62, 16, 

2. III 53, 15-54, 6 — IV 65, 8-25, 

3. IIT 55, 18-56, 3 — IV 67, 3 ff. (ab 67, 10 zerstürt), 
4. III 61, 23-62, 12 — IV 73, 7-24. 


Die Lobpreisungen mit den anschlieBenden Bitten stellen jeweils 
Fortschritte der Handlung dar. In 1 sind zwei Bitten vermengt. 
Zunächst bitten der groBe Logos und Adamas um die vier Leuchter; 
auBerdem bittet Adamas noch um seinen Sohn Seth. In 2 bitten der 
groBe Logos und der Logos des Pleroma der Leuchter, daB der Vater 
bei dem unvergänglichen Geschlecht der Vierte sein und daB man den 
Samen des Vaters den Samen des groBen Seth nennen môge. In 3 
bittet Seth um seinen Samen und in 4 um Wächter für diesen Samen. 
Man kann den SchluB ziehen, daB mit III 62, 24 (— IV 74, 9) der Teil 
des Textes, der aus solchen Lobpreisungen und Bitten besteht, ab- 
geschlossen ist und eine gewisse Redaktionseinheit bildet,während 
der dann folgende Abschnitt über das Heïlswerk (III 62, 24-66, 8 — 
IV 74, 9-78, 10) ein eigenes Traditions- und Kompositionsstück dar- 
stellt, das zur Ergänzung angefügt ist und um zu zeigen, welchen 
Heilsweg es nun in praxi für die Sethkinder gibt. 

Die in den Lobpreisungen angerufene himmlische Welt besteht aus 
sieben oder acht GrôBen : 


1. der unsichtbare Geist, 

. die männliche Jungfrau, 

. die drei Jünglinge, 

. die männliche Jungfrau Juël, 
. Esephech, der Splenditenens, 
. der groBe Doxomedon-Aion, 
. die Luft (d#p) erde, 

. das Pleroma. 


D I GO Où BR © ND 


Nicht in allen Aufzählungen werden alle 8 GrôBen genannt. Die 
Lufterde findet sich nur in III 50, 10 — IV 62, 9. Auch die Reïhenfolge 
schwankt, weil der Doxomedon-Aidon manchmal an 3., manchmal 
an 6. Stelle genannt wird; steht er an 3. Stelle, so geht das sicher 
auf Schilderungen zurück, wie sie sich am Anfang des Werkes finden ; 
steht er am Ende (bzw. vor der Lufterde), so ist das wohl eine Zusam- 
menfassung der KollektivgrôüBen nach den individuellen. Das Schema 
ist in den Grundzügen einheïtlich, weicht aber an den einzelnen Stellen 
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mitunter ab und auch die beiden Codices haben wieder Unterschiede 
in den Lesarten. 

Der groBe unsichtbare Geist wird immer sowohl als 4 groB » wie als 
çunsichtbar» bezeichnet; auch das Attribut «jungfräulich» findet 
sich an sämtlichen 4 Stellen in beiden Versionen. Dagegen variiert 
die dazwischen genannte Eigenschaft. In der 1. Folge ist er aTTa2oq 
çunfaBbar», in der 2. nach III akauTon, nach IV [aTorouazge] 
epog «unnennbar», in der 3. nach IIT akAuToc + aTonouaze 
seuog, nach IV } avw nfalr<+ plaln epog  «unnennbar 
und ohne Namen»; die 4. Folge entspricht der 2. Man kann also viel- 
leicht annehmen, daB dkAnros und évovouaoros als Varianten zur 
Wahl standen und bei der 3. Folge beide einfach kombiniert wurden. 

Die männliche Jungfrau wird in der 4. Folge noch durch den Zusatz 
«die Barbelo» näher bestimmt. DaB sie in III bei der 3. Folge zu- 
sammen mit den drei Jünglingen fehlt, geht auf Homoiïoteleuton 
zurück. 

Die drei Jünglinge sind die himmlische Projektion der Männer im 
feurigen Ofen 4. Gerade diese erfreuen sich als Beispiele des Glaubens 
und der Geduld im Leiden groBer Beliebtheit; man vergleicht mit 
ïihnen gern Glaubenshelden der Kirche. Liegt es da nicht nabe, auch 
ihren himmlischen Prototyp bereits in der himmlischen Welt zu 
suchen ? Ihrer Verbindung mit dem Engel im Danielbuch entspricht 
im vorliegenden gnostischen Werk die Kombination mit Jesus 4 
und mit Seth 4. Bei der 4. Folge folgt nach der Nennung ihrer Namen 
noch bezeichnenderweise : Seth, die wirklich lebendige Kraft. Die 
Namen, die den Jünglingen nur in dieser 4. Folge beigelegt werden, 
lauten : TeAuanA 4, eur und «axap, die jeweils doppelt genannt 
werden. Vielleicht ist die plastische Konkretisierung, die in unserem 
Werk von den drei Jünglingen vorliegt, eine Parallelentwicklung zu 
der Nennung des « dreifach Männlichen » im Johannesapokryphon #. 

Gerade die ständige Bezeichnung der an 4. Stelle genannten männ- 
lichen Jungfrau mit dem Eigennamen Juël soll diese von der ersten 
aus der Unsichtbarkeit Gottes entstandenen « männlichen Jungfrau » 


#1 Dan., III, 24-25 M — 91-92 LXX. 

42 IIL 44, 22 = IV 55, 12. 

43 III 54, 6-11 — IV 65, 26-30. 

4 In IV das zweite Mal TEARAXAHA. 

45 BG (nach W.C. Tze, Die gnostischen Schriften …), 27, 21 und parr (nach M. KRAUSE 
und P. LagrB, Die drei Versionen …). 
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(Barbelo) unterscheiden. Die Distanz müchte ähnlich der zwischen 
dem « groBen Geiïst, der Mutter des Lebens » und « der Lichtjungfrau » 


bei den Manichäern erscheinen. Über ihre Funktion hôren wir im : 


Laufe der Erzählung in unserem Werk nichts. Im Manichäismus ist 
die Lichtjungfrau die Vermittlerin des Heïls, die im Mond ihren Platz 
hat. Aus der Pistis Sophia kennen wir sie als Seelenrichterin. Ihre 
Idee kônnte auf die iranische daëna zurückgehen. Wenn in einer 
anderen gnostischen Schrift 4 zur Rechten des Sabaoth, eines guten 
Gottes, Jesus, zur Linken aber die Jungfrau des heiligen Geistes 
sitzt, wird aus diesem forensischen Gremium eine Vorstufe der Trinität 
im altchristlichen Sinne. Der Name Juël begegnet im « Unbekannten 
altgnostischen Werk» 47, Dort wird er allerdings als ein Name der 
rapuÿrwp aufgeführt. Man sieht daraus, daB die Differenzierung 
in den einzelnen gnostischen Texten verschieden ist. DaB eine solche 
Jungfrau mannweïblich ist, gibt ihr den gôttlichen uovds-Charakter, 
der vom bisexuellen Treïben dieser Welt frei ist. Bei der 3. Aufzählung 
ist in IIT fehlerhaft rapôeixr anstelle von àpoerix gebraucht. 

In der Figur des Hcnpux findet sich eine Vorform für einen der 
Sôhne des Lebendigen Geistes bei Mani, den peyyokdroyos oder 
Splenditenens, der dort allerdings keinen eigenen Namen hat. Die 
Deutung des Namens Hcnpnx ist schwierig und problematisch. 
Er macht einen ungriechischen Eindruck; in nc kônnte vielleicht 
das hebr. ts stecken; aber welches Verb folgt dann? Doch 


betrachten wir zunächst seine Charakterisierung! In der 1. Folge 
heiBt es : «henpnx, der den Glanz hält, das Kind des Kindes 48 und 
der Kranz seiner Herrlichkeit». In der 2. Folge ist in III «der Kranz 
und seine Herrlichkeit » sicher sekundär, in IV fehlt « Kind des Kindes ». 
Bei der 3. Folge ist in der Version des Codex III « Kind » und « Kranz» 
in der Reïhenfolge vertauscht; Codex IV ist hier ganz zerstôrt. In der 
4. Folge ist «Kind des Kindes» in beiden Versionen weggefallen. 
Es wird also der Name dieser mythologischen GrôBe genannt, ihre 
Funktion und die damit zusammenhängende Umgebung. « Der Kranz 
seiner Herrlichkeit» kann dabei als Bezeichnung für die Sternenwelt 
angesehen werden. Schwierig ist die Erklärung des Prädikats « das 
Kind des Kindes ». Im Johannesapokryphon wird das « Kind » Christus 


4% A. Bônci@ und P.Lagrs, Die koptisch-gnostische Schrift ohne Titel des Codex II 
von Nag Hammadi …, 153, 29 f. 

47 339, 33; 355, 2 f. in : C. Scamior und W. Trx, Koptisch-gnostische Schriften, IL … 

48 In IV steht hier fehlerhaft der « Glanz des [Kindes]». 
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mit solchem Sternen- und Âonenglanz umgeben 4, Der bei uns vor- 
liegende Ausdruck findet sich auch noch in der Pistis Sophia 5° als 
Bezeichnung des Zwillingserlôsers im Lichtschatz. Im 2. Buch Jeû 5 
kommt er zur Bezeichnung einer gesonderten GrôBe neben dem 
Zwillingserlôser vor. « Kind des Kindes» soll wohl besagen, daB das 
Kind mit einem anderen aufs engste zusammengehôürt. In den mani- 
chäischen Kephalaia 5? ist vom Knaben die Rede, der eine Emanation 
Jesu des Glanzes ist; er wird als himmlische LichtgrôBe bezeichnet 53 
und tritt in zwei Personen auf (« Ruf» und « Hôren»). Somit ist die 
Figur eine GrôBe mit sehr starkem Lichtcharakter, die mitunter 
zu Jesus in Beziehung gesetzt wird, bei uns aber eine kosmische Licht- 
figur näher charakterisieren soll. 

Die Formulierungen über den Doxomedon haben in den Lobpreisun- 
gen ein gewisses Formular, doch sind hier einige Abweichungen zu 
beobachten. Interessant ist eine Stelle in der 4. Folge, wo die Version 
in IV Aofouéôwv ins Koptische übersetzt : pey+teoov. Der Doxo- 
medon-Aion wird geschildert durch Erwähnung der in ihm befindlichen 
Throne sowie der ihn umgebenden Kräfte. Diese werden in 1 apposi- 
tionell als « Herrlichkeiten und Unvergänglichkeiten » charakterisiert, | 
in 2 und 4 werden diese mit « und » als eigene GrôBe eingeführt. Merk- 
würdig ist das Fehlen jeglicher zusätzlicher Angaben bei der 3. Folge 
in der Version von III, das freilich auch auf ein Versehen des Abschrei- 
bers zurückgehen kann; IV ist an dieser Stelle ganz zerstôrt. 

Nur in der 1. Folge ist als 7. GrôBe die Lufterde erwähnt und be- 
schrieben. Bezeichnend für unsere Schrift ist, daB äÿp hier keine 
negative Bedeutung hat. Der Aerosiel mit seinen Mächten, der den 
Sethmenschen zu Hilfe kommt 54, ist nicht wie im Epheserbrief 55 
eine bôse oder zumindest minderwertige GrôBe. Darum ist es auch 
verständlich, wenn die Lufterde direkt zur himmlischen Welt geschla- 
gen worden ist. GewiB wird sie als unterster Raum von ihr betrachtet, 
sie umfaBt Gôtter und heilige Menschen. Auch an dieser Auffassung 


4 Nach BG 34, 7 ff. und Codex III von Nag Hammadi 65, 16 ff. 

50 125, 3; 147, 38; 2, 3 in : C. Scamipr und W. Tax, Koptisch-gnostische Schriften, I … 
51 316, Lin : C. Scaurpt und W. Tizx, Koptisch-gnostische Schriften, 1 … 

52 H.J. PoLorsky und À. Bôarie, Kephalaia, I, 35, 27 ff. 

58 Ergänze in Keph 35, 28, [RAI AOY Tale nos senmJovaîine. 

PÉTIL 62, 181, = IV 73, 276 

55 Eph., II, 2. 
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ist zu sehen, wie der Verfasser des Âgypterevangeliums in der hôheren 
Welt ein volles Vorbild für unsere Welt darstellen will 56. 

Am Ende sämtlicher Lobpreisungen ist noch das Pleroma genannt 
mit dem Zusatz « wie ich oben gesagt habe». Dieser Zusatz fehlt nur 
in der 2. Folge. In der 1. Folge steht die Erwähnung des Pleromas 
mit dem Zusatz zweimal, einmal folgt sie der Schilderung des Doxo- 
medon-Aion, dann auch noch der der Lufterde. Das führt uns zu 
der Frage, ob die Erwähnung des Pleromas zum jeweils vorangehenden 
Abschnitt gehôrt oder ob sie eine Zusammenfassung alles dessen 
bieten will, was in dem Lobpreis genannt wurde. Das letztere läge 
gerade auch wegen des Zusatzes, der dann jeweiïls am Ende stände, sehr 
nahe. Zu beachten ist dabei auch, daB auBer in 1 nie «2hr Pleroma», 
sondern immer nur 4 das Pleroma » gesagt ist. Für Pleroma als beson- 
dere GrôBe spricht auch die 2. Folge, wo infolge einer Umstellung 
nicht Doxomedon, sondern Hcubnx am SchluB steht, aber die Erwäh- 
nung des Pleromas nicht mitumgestellt ist, sondern hier auf HcHpnx 
folgt. So bleibt nur noch zu klären, warum bei der 1. Folge das Pleroma 
doppelt angeführt ist. Das übliche Formular war hier mit dem auf 
den Doxomedon-Aion folgenden Pleroma zu Ende. Da wurde noch 
die Lufterde eingeschoben von einem Interpolator, der in dem Pleroma 
das des Doxomedon-Aion sah und deshalb auch « ïhr» Pleroma formu- 
lierte, nämlich das Pleroma der Kräfte dieses Âons. Als er dann eine 
zweite KollektivgrôBe, die Lufterde, schilderte, meinte er, auch nach 
ihren Bewohnern «ïhr Pleroma » anfügen zu sollen, und schloB ebenso 
noch den Zusatz an «wie ich oben gesagt habe». In der Folge 2 ist 
das Verständnis, daB es mehrere Pleromas gäbe, das wohl nicht 
ursprünglich war, ganz offenkundig. Hier folgt in beiden Versionen 
auf «das ganze Pleroma» noch der Zusatz : «und alle jene Herrlich- 
keiten, die Pleromas ohne Ende und die namenlosen Âonen ». 


(Fortsetzung folgt) 


7401 Hirschau b.Tübingen, À. Bôxuirc. 


Mürikestrasse 5. 


56 Vgl. auch die Erwähnung der himmilischen Kirche; s.u. 








DIE SYNAXIS AUF DEM ÔLBERG 
AM 30. DEZEMBER 
IM FESTKALENDER VON JERUSALEM 


Für den 30. Dezember bietet das georgische GroBe Lektionar der 
Kirche von Jerusalem: den Eintrag : In Sancto monte Olivarum, 
ein Eintrag, den der palästinensisch-georgische Kalender des Sinaiticus 
342 etwas genauer bestimmt als : Synaxis in Monte Olivarum 3. 

Da der Eintrag den Sinn und AnlaB dieser liturgischen Feier vüllig 
offen läBt, drängt sich dem Forscher sogleich diese Frage auf. Als 
erster hat sie wohl Heinrich Goussen sich gestellt. In seiner schnellen 
Urteilsweise sah er den AnlaB dieser Synaxis « wohl in dem Gedächtnis 
der jüngeren Melania, die so lange auf dem Ülberg asketisiert hat 
und dort an diesem Tage gestorben und beigesetzt ist» 4 Garitte 
wies in seinem Kommentar 5 zu diesem Eintrag mit Recht darauf hin, 
daB die vom georgischen Lektionar für diese liturgische Feier ange- 
gebenen Texte wenig für ein Gedächtnis der hl. Melania passen. Aller- 
dings brachte er selbst auch keinerlei Erklärung für den AnlaB und 
Sinn dieser Synaxis. 

Den Schlüssel zu diesem Geheimnis bietet uns eine leicht festzu- 


1 Ich folge damit der Bezeichnung von Michel Tarchnischvili in CSCO 188/9 und 
204/5. Gemeint ist hier aber nur die Hs. Paris, Bibl. Nat. géorg. 3. Näheres über diese 
Hs. CSCO 188, VI f. Unser Eiïntrag findet sich unter nr. 59 in CSCO 188, 12 (Text) und 
189, 17 (Übersetzung). 

2 Gérard GARITTE, Le calendrier palestino-géorgien du Sinaiticus 34 (Xe siècle) (Sub- 
sidia Hagiographica, 30), Bruxelles, 1958. 

3 a.a.0. 113 und 421. — Andere Zeugen für diesen Eintrog sind mir nicht bekannt 
geworden. DaB die Pilgerin von Aquitanien und das altarmenische Lektionar nichts 
von diesem Eintrag am 30. Dezember wissen, ist selbstverständlich. Aber auch der 
aus Lathal stammende Zeuge für das georgische Lektionar von Jerusalem bietet für 
den 30. (wie auch für den 31.) Dezember keïnerlei Eintrag. Im Hymnar des Michael 
Modekrili (Tiflis S 425 [415]) erscheint an diesem Tage das Gedächtnis Jacobi et Iohannis 
filiorum Zebedaei (Le Muséon, 74, 1961, 417); auch an den benachbarten Tagen ist 
nichts Entsprechendes zu entdecken. Das georgische Menäum von Dumbarton Oaks 
kennt ebenfalls keinen entsprechenden Eintrag (Le Muséon, 17, 1964, 39 und 50). 

4 Über georgische Drucke und Handschriften, die Festordnung und den Heiligenkalender 
des alichristlichen Jerusalems betreffend (Liturgie und Kunst), 1923, $. 6. 

5 a.a.0. 421. 
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schrieben hat 34 : « La fête de la Circoncision n’est mentionnée par 
aucun autre document géorgien ancien, à notre connaissance; on ne 
la trouve ni dans le « panegyricon » de 864, Sin. géorg. 32-55-33 (Ga- 
RITTE, Catalogue, p.76), ni dans les ménées Sin. géorg. 59 et 64 (Mare, 
p. 100 et 136), ni dans les mss de Tiflis H 2123 et S 425 (KEKELIDZE, 
Pamjatniki, p. 377 et 353)». Man muB heute nur hinzufügen : dagegen 
wohl im georgischen Menäum von Dumbarton Oaks 5%. 

Dabei fällt noch auf, daB der Eintrag im georgischen Lektionar 
von Paris keinerlei Gesangsstücke namhaft macht, sondern nur die 
beiden Lesungen; und selbst diese entbehren nicht einer gewissen 
Eigentümlichkeit 56, Zu guterletzt kommt noch die Bemerkung des 
Herausgebers hinzu : « haec verba eadem manu in loco manuscripti 
eraso postea scripta sunt, videntur non fuisse in textu primario » 57. 

All diese Beobachtungen drängen zu dem SchluB : auch das Pariser 
Lektionar hatte ursprünglich kein « Fest der Beschneidung des Herrn 
am 1. Januar». Da es aber die Ordnung, die das altarmenische Lek- 
tionar für den achten Tag der Oktav von Epiphanie bot, nicht unter- 


gehen lassen wollte, suchte der Ordner in der Zeit bis zum 2. Februar_ 


einen geeigneten Platz. Da indessen alle Tage besetzt waren — auch 
der 1. Februar ! — entschloB er sich kurzerhand, nach dem 1. Februar 
diese Ordnung als Vigil #8 unterzubringen ! 


4421 Gerleve (Deutschland) Hieronymus EncBERDING OSB. 


34 GaRrTTE wie Anm. 2; S. 122. 

35 Le Muséon, 71 (1964), 39. 

36 Die Evangelienperikope greift weit über das Ereignis der Beschneidung hinaus. 
Die Epistel Gal. 3, 24-4, 7 bietet keinerlei Bezug auf die Beschneidung, sondern hat als 
allgemein marianisch zu gelten (natus ex muliere !). 

37 CSCO 189, 17, nota. ( 

88 Georgisch : Gobs œnoo. 





VESTIGES | 
DE CONCÉLÉBRATION EUCHARISTIQUE 
CHEZ LES MELKITES ÉGYPTIENS, LES COPTES ET LES ÉTHIOPIENS 


Les manuscrits grecs qui nous ont conservé le texte de La divine 
Liturgie du saint apôtre Marc présentent à deux reprises, au cours 
du récit de l’Institution, une monition diaconale qui ne paraît pas, 
à notre connaissance, avoir retenu l’attention des historiens des liturgies 
orientales. Nous en reproduisons le texte donné par les trois mss 
publiés par C.A. Swainson : : 


Messine, Bibl. Univ. Vatican gr. 1970 : Vatican gr. 2281 
gr. 117 


… dproy ÀaBwv … 
uerédwker Toîs &yi- 
os Kai pLaxaplois 
avroû uabnrats Kai 
ämooToÀois, ETUV, 
Ekpuv. AaBere, 
payere. 

‘O &fiäkovos]. *Ex- 


# € ré 
TEWVGQTE, OÙ mpeoBu- 


… &proy AafBwv 
Guédwke Toîs &yiois 
Kai pakaplois aÿroû 
pabmraîs Kai àrmoo- 
rélois, eirwv, *Ek- 
puvows. AaBere, ha- 
yeTe. 

‘O &iäkovos. *Ekret- 
vare. 


. &proy AaBwv 
édwney Tois dylois 
Kai pakapiois adroÿ 
maËmraîs Kai àmoa- 

3 À > # CE 
Tôdous eimwv, Ô ie- 


| peds ékuv. AdBere, 


pdyere. 
‘O G&äkovos. ” Ekret- 
vare Ümèp Buaros. 





TEpou. 


L4 » A] Ls € ” 
Toôré po écriw ro O  iepeds ékpuv.  Toÿré uoë écriw ro 
cûpa … Toôrd éor T0 oûud  oûua … 
pou … 


1 The Greek Liturgies chiefly from original authorities, Cambridge, 1884, p. 50-53. — 
Le texte grec de l’anaphore de saint Marc nous a été conservé par trois autres mss, 
dont un seul, déposé à la Bibliothèque du Patriarcat grec d'Alexandrie, à été publié 
par N. KerHaLAs dans @eohoyia, 26 (1955), 14-36, et de nouveau par Th.D. Mosoxonas 
dans ’Ekôécas roû ‘Ivorerouroû rûv évarokukä&y Zrovd@v ris marpuapxuwÿs BuBlobiens 
’AXetoypelas, 9 (1960). Ce ms qui a reçu la code 173/36 est daté de 1585 et donne, pour 
la partie que nous étudions ici, le même texte que le ms de Messine. 
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LA # \ 4 
Qoatrws jerà To 
m 4 
Seurvioai AaBv To- 
THPioV .… LETÉOUKEV 
m” # m 
roîs dylois aÿroÿ 
DJ 4 2 
palnrais kai àmoo- 
d 3 # 
rôois, eiTrwv, 


Ekpvws. ITiere è£ 


m ' À 
aÿToÛ TAVTES. 


‘O &iakovos. "En 


ékTElvarTe. 


Toûré uoû éorw ro 
alua … 


Une autre monition diaconale, adressée également aux prêtres et 


R.G. COQUIN 


“Qoaÿrws Kai To To- 
Thpiov era To de 
m ” à 
rvñjoau ÀafBwv … pe- 
C3 € # 
rédwKke Toîs aylous 
# LS 
Kai Lakapious aÿToÛ 
paônraîs Kai àmoo- 
L4 k] 74 
TéÂois, eiTwv, 
, Li 
*Ekpavws. ITiere èË 


aÿToÛ TAvTEs. 


‘QO &rakovos. Er 
ÉKTELVATE. 


‘O  iepeds  ékpwv. 
Toôré éor ro alua 
pou … 


‘Qoabrws Kai To 
TOTHPIOV JETà T 
deurvioa ÀAafBav … 
eTédwKe Toîs dyi- 
oùs Kai jLakapiois 
adroû uabnraîs Kai 
aTooroAois, ET, 
‘O  iepeds  ékpr. 
IIiere è£ adroû mav- 
TES. 

FO Giakovos. "Er: 
ékreivarel. (7 1 in 
marg.). 


- TN À 4 , 4 
Toro ob éori To - 


alua … 


placée avant la conclusion de l’épiclèse, doit être rapprochée de celles 
qui accompagnent le récit de l’Institution. Cette dernière cependant 
ne nous est conservée que par le manuscrit de Messine ? : 


Messine, Bibl. Univ. 
gr LT 


… éfaroorelor … 
To Îlveüua … èd 
uês Kai ëmi Tods 
dprous ToÿTous Kai 
EN, Al VA 
émi [rà rofripia 
m 4 mm LA 
raûra To Îlveiua 
LA 
oov TO Gyloy, iva 
aÿTa dyudon Kai TE- 
Aawom, &s Tavro- 


Vat. gr. 1970 


… é£ardorealoy … 
TÔ Îlveüua … ëmôe 
> 1? € = 4 LES | 
éd” muâs kai ëm 
TOÙS ApTOUS TOUTOUS 
Kai ëTi Ta morpua 

Les A Le J 
raüra To Îlveüua 

LA 

cou To dyiov, iva 
adrà dyuaom Kai Te- 
Aeuwon, &s Tavro- 


Vat. gr. 2281 


… éf£aréorelor … 
T0 Ilveüuua … épiôe 
319 € = Ve JR A 

ép” us kai émi Toy 
äprov Toûrov, Kai 
» R: | # Lei 

émri TO moTypuov ToÛ- 

LA CL  ] ‘4 

To, iva aÿra eùoy- 
om; Kai ayiaom, kai 
Treawom, &s Tav- 
rodvvauos eds, Kai 


2 C.A. SwaINson, op. cit., p. 56-58. L’Alexandrinus 173/36 présente ici aussi la même 
monition que le ms de Messine, 
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, 4 # Ÿ à x # i 4 w 
Stvauos @eds, [Kai Oüvauos eds, Kai TOLTO7T TOV [LV APTOV 
A à LA 
mou]non TOv Lév ap- 
Le A & 
rov oûua, TO 


morpiov aluaŸ … 


4 LS m 
moto y TÔv jËv Aproy  Toûroy oùua, To 0 


= 4 Së , / + 3 à 
JU, TO € HOT TOTTPIOY dia … 


pioy aîua% … 


‘O &iäkovos. Karé)- ‘O 


0ere où Gvakovor. 


‘O Srdkovos. Karéà- dpxuudkovos. 

@ere oi diäkovoi 
,. € 

auvev£aole oi mpeo- you. 


Bürepo. 


KaréÀ@ere où idko- 


‘O iepeds kb. Fo  iepeus  Aéye 
ékpav. pukpl. “Iva 
yévwvrar mâow iv 
roîs é£ adT@v peTa- 


eo LA M 

Tva yévwvra râow 
€ = n = 
Muiv roîs é£ adr@v 
era auBävovow, eis 


['Iva yévwv]ra mâ- 

€ À A 2 

ow uiv rois éË 

sn" À , 

adrv  eralauBa- 

, # # / > / 

vovauv, Eis MÉOTUV …  TLOTUV … AauBaävovaiw, eis mi- 
OT … 


(© … 1 in marg.). 


Ces monitions diaconales n’ont aucun équivalent dans la version 
bohaïrique qui, le plus souvent, place cette anaphore sous le nom de 
saint Cyrille : dans les mss que nous avons pu consulter à la Biblio- 
thèque Nationale de Paris 4, aussi bien que dans les éditions impri- 
mées 5, on ne lit aucune rubrique semblable. Les manuscrits médiévaux 
qui nous ont transmis le texte grec de l’anaphore de saint Marc étant 
tous d’origine melkite et présentant de nombreuses byzantinisations 
du texte original 6, on serait tenté de conclure que ces monitions dia- 
conales, absentes du textus receptus bohaïrique, sont d’origine melkite 
et étaient inconnues de la pratique réelle de l’Église copte. 

Ces appels du diacre adressés aux prêtres sont cependant aussi 
attestés par des fragments sahidiques, difficiles à dater, mais certaine- 
ment antérieurs au X® siècle. Nous avons pu les retrouver, à l’ex- 
ception de celui qui, dans le ms. de Messine, précède la conclusion de 
l’épiclèse, dans les mss suivants : 


3 Nous avons omis, pour simplifier, les amen du peuple, car ils sont placés à des endroits 
différents selon les mss. 

4 Fonds copte, nos 24, 26, 27, 28, 31, 41, 82, 83, 84. Trois seulement sont datés, le 
plus ancien étant de 1307 A.D. : Copte 82. 

5 Nous avons consulté les éditions de Raphaël Tôpi, Rome, 1736, et celle des Anz’ 
AL-Kawisa, Le Caire, 1960. 

5 Nous nous permettons de renvoyer le lecteur à notre étude d'ensemble sur l’ana- 
phore de saint Marc, à paraître dans cette même revue. 
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Leyde Insinger 30, f 166r, 
lin. 1-65 


Borg. copt. 109/105, fo 3v, fo 4v7 


TANOPOPA AII2ATIOC RACIAIOC.. 


OI KAOHMENOI ANACTHEH! EIC 

ANATOAAC BAEVATE HPOCXW- 

MEN ATIOC ATIOC AVTIOC MET- 

224000 TOY NTHNTIN N TETNEUWEUT 

EMANUA LAPNÉETHIN 

EKTINATE? NPECBYTEPOI COOYTN  EKTEINATE HPECBYTEPOI COOY TI 
EROA NENPECBRYTEPOC HAAIN EK-  EBOA NENPECBYTEPOC HAAIM EK- 
TINATE? META DOBROY COOYTIN TEINATE 2META POROY cOOYTN 
ERON PHOYEOTE KATOÏ meTA  EROA ON BNOYLOTE 

EAEOC COY 





Paris Nat. copt. 129/20, fo 139r-v7 


nat ME aPOCTAZIC aTN2ATIOC 
BACIAIOC... 

E! KAOHMENEI ANACOHTAI EIC 
ANaTOAAC BAEŸVATAI NTETI- 
GWT EumACNUA)  NPOCXO- 
mens mapiTeTHN ATIOC ATIOC 
avtoc KC KC CaBawe.. 
EKTINATS 1 ÉNPECBYTEPOI COOVT IT 
EROA NENpEcBRÇYTEPOC) HAAIN 
EKTINATE{ ETA POBOY COOYTN 
<eBOD> BNOYEOTE KATA TO 
EVA EAEOC COY KE KA! jo! aeH 
KATA TAC AMAPTIAC Ha 
nat NE PNOYAME AMHN NMICTEO- 
sen KA! OMOANOTOYRUES KE Ka! 
TOZACOMEN? AMHN NAI NE 2ft- 
OYRE AH KA! HAMIM MICTEO- 
sen 5 KAI OnOPNOTOYMEN KE Ka! 
AWZACOMENT KA! AAHGIAË à- 
AH AI NE 2NOYME AY Tit- 
IICTEYE AALHI 


TOft EANATON COY KE KAITH- 
HATTEAOMEN? KAI THN ATIAN 
COY ANACTACIN KA! ANAAVAUYIN 
NAPPHCIA OMOAOVOYMEN CO! 
Novasen COH! EYAOTOYMEN CO! 
EYXApICTOuENll KE KA! AEOUE- 
6% COY O 6C Yaubit AuHit KE 
EYAOTHRENOC O EPXOMENOC AIN 
ENOuATIL2 Toy KY ocannNAl en 
TOIC EaueICTOIC 4 au Ÿ 
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Londres Brit. Mus. Or. 3580 A 
(13)° 


HAAIN EKTEINATE ÇaeETa ho- 
BOY coovTn EROA eNOYEOTE > 
KATA TO META EACEOC COY Kat 
2H KATA) TAC AMAPTIAC 
CHAWN) MAI NE pN<ovVuE a- 
AAHN) INICTEYOREN KAI OuCO- 
2O2TCOYVuEnN KE KAI AOZA)CW- 
MENT AMHIN NAI NE PNOYRE 
AMHN KAI HAAMN IMCTEYOMEN 
KI O07OT<OVRMENZ> KE Ka! 
AOZACHMENT KAI AAHCEEIZX A 
AH AI NE 2NOYLE AYUW Tit- 
NI<CTEYE AH 

TON @ANATOIN COY KE a 





TANTEC BOHCWMEN HEprt THC 
EIPHMHC TEpt TOY NATPIAPXOY 
Ha HANACS ABRBA AOYTES 
APXIENMICKONOY... 


Corrigenda : 


1 ANACTHTE 2 EKTEINATE 
6 TOYAE 


HANTEC ROHCWALEN HNEpt THC 
EIPHNH  mApNWY EBROA THpit 
ETRE ÉPHNH TOY IEPATIOY Ha N- 
TOC TOY AAOY COY... 


3 KATA TO 4 esphnac 5 nana 





HPOCEYZACSE HANTOIC BOnCO- 
sent nepr ToIc etpimiS }nepr 
THC EIpHNOIC| TOIC!? AFIAC KA- 
6O2IKH KA! ANOCTOMKH Op- 


S0TOZOY EKKAHCIOIM... 18 àapXIuAZNMAPITOY Kat hiAO 


1 O1 KAGHMENOI ANACTHTE 2 RAeÿaTe 3 npoOCXWuEN 
4 EKTEINATE 5 mcTevoueEn $ Oa0 OTOYREN 7 AOZAZOLEN 
5 AAHOEIA  KATATFEAAOREN 10 CE AINOYMEN CE H ey- 
XAPICTOYILLEN 1 en ONOATI 5 wcanna 14 GArICTOIC 
5 nanTec RoHCwaxEnN 18 THC EtphntHc {7 THC  l5 KA60AIKHC 


KA! ANOCTOAIKHC Op802A07Z0Y EKKAHCIAC. 
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Le texte de ces fragments coptes appelle deux remarques : la seconde 
monition présente une addition par rapport aux mss grecs médiévaux : 
perà poBov, enñoveore et d'autre part, les titres des mss de Rome 
et de Paris comme la place des Intercessions après le récit de l’Insti- 
tution nous indiquent que ces diaconica étaient prévus non pour une 
anaphore du type égyptien, comme celle de saint Marc, mais pour 
une liturgie du type syrien, celle de saint Basile ou de saint Grégoire 
vraisemblablement. 


Comment devons-nous comprendre ces monitions diaconales en cet 
endroit de la Liturgie eucharistique ? On peut remarquer dès l’abord 


qu’elles ne peuvent s'adresser à l’iepeis qui célèbre la Liturgie et 


chante les paroles de l’Anaphore, puisque, aussi bien dans les documents 
sahidiques que dans les mss grecs, le diacre s’adresse aux mpeoBérepot : 
elles visent donc le collège presbytéral entourant l’iepeÿs. Mais que 
signifie ici le verbe ékrelveav qui n’est suivi d’aucun complément ?- 
Le premier éditeur et traducteur de l’anaphore de saint Mare, — il 
s’agissait du seul Vat. gr. 1970, qui ne donne que les mots ékreivare, 
érs ékrelvare — Joannes à S$S. Andrea, traduisit prudemment 
extendite, denuo extendite 1. E. Renaudot, qui reproduisit la version 
latine de Joannes a $. Andrea, non sans la corriger 1, conserve la 


traduction de son prédécesseur pour la première monition, mais rend 


la seconde par Denuo impensius orate 12. E.A. Sophoclès, dans son 


7 Ces mss de Rome et de Paris sont inédits. M. André JACOB, qui se propose de publier 
tous les fragments sahidiques de diaconica a bien voulu nous signaler ces deux textes; 
nous lui redisons ici toute notre gratitude. Le texte du Paris copte 129/20 permet de 
restituer le ms de Londres plus complètement que n’avait pu le faire W.E. CRum dans 
son édition. E. LANNE à donné dans Le Muséon, 68 (1955), 13-14, une liste de diaconica 
sahidiques, où ne figurent pas le ms. Borgia, ni celui du Brit. Mus. 

8 W. PLEYBE et P. Borser, Manuscrits coptes du Musée d’Antiquités des Pays-Bas 
à Leide, Leyde, 1897, p. 130. 

$ W.E. CRuM, Catalogue of the Coptic Manuscripts in the British Museum, Londres, 
1905, p. 44-45. 

10 ‘FH Oeia Aerovpyia roû dylov ämoorôlov Kai ebdayyeloroû Mapkou paômroÿ ro éylou 
TTérpou … è Graeco sermone in Latinum conversa, Paris, 1583, p. 46 et 48. 

11 Liturgiarum orientalium collectio, I, éd. de Francfort, 1847, p. 119 : « Versionem 
Joannis à S. Andrea retinuimus quantum fieri potuit, eam tamen pluribus locis emen- 
davimus, ubi plane necesse fuit; tum in textu Graeco nonnulla correximus ». 

12 Jbid., p. 140. 
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dictionnaire *, donne la même interprétation qui paraît faire de 
èxrewew un verbe dénominatif à partir du terme liturgique ékrevñs, 
que la tradition byzantine comprend comme prière prolongée, instante. 
Le récent Patristic Greek Lexicon n’a pas retenu cette signification 14. 
FLE. Brightman au contraire nous donne dans son Glossary of technical 
terms 15 l'explication suivante : 


»Exreivare, «strech forth» the hands; where it is apparently addressed 
to the concelebrating presbyters, bidding them to mark their cooperation 
with the principal celebrant either by spreading their hands in prayer (cp. 
Ïs. i.15) or by extending them towards the oblation. 


Le verbe ékrelve a-t-il été utilisé ainsi, sans complément, avec 
ce sens d'étendre les mains? Cela n’est pas impossible, puisque les 
versions arménienne et géorgienne de la Liturgie de saint Jean Chrysos- - 
tome ont traduit edym rfs ékrevÿs prière avec les bras élevés 15, 
prière avec élévation des mains 17. Il ne semble pas que ékrevÿs ait 
été compris ainsi dans le patriarcat d'Alexandrie, mais il faut remarquer 
que les diaconica coptes, aussi bien que les mss grecs-melkites de 
l'anaphore de saint Marc ne donnent que les incipit des monitions 
diaconales ou des réponses du peuple : les injonctions du diacre que 
nous étudions ici étaient donc vraisemblablement plus explicites. 
Les anaphores éthiopiennes nous en apportent confirmation : la plupart 
des mss en effet nous ont conservé le texte de la première de nos 
monitions, tantôt sous la forme abrégée A7WA 18, équivalente à 
ékreivare, mais le plus souvent sous la forme complète : 


18 Greek Lexicon of the Roman and Byzantine Periods, New-York, 1887, p. 443 : « To 
pray fervently, Pseudo-Marc Liturg. ». 

14 Ed. G.W.H. Lampe, fasc. II, Oxford, 1962, p. 439-440. 

15 Liturgies Eastern and Western. I, Eastern Liturgies, Oxford, 1896, p. 596. 

16 G. AuCHER, La versione armena della Liturgia di S. Giovani Crisostomo, dans Chry- 
sostomika, Rome, 1908, p. 380. 

17 À. JacoB, Une version géorgienne inédite de la Liturgie de saint Jean Chrysostome, 
dans Le Muséon, 77 (1964), p. 96. 

18 Ainsi dans l’anaphore de saint Marc, éd. A.T.M. SemmaRAY SELIM, dans Eph. Lit. 
42 (1928), p. 524; l’anaphore de Jacques de Saroug, éd. S. EURINGER, dans Orient. 
Christ, 33, fasc. 1 (1934), p. 92; l’anaphore de saint Basile, éd. $S. EURINGER, dans 
Orient. Christ., 36, fase. 3 (1934), p. 154; l'anaphore de Dioscore, éd. S. EURINGER et 
O. LürcREn, dans Le Monde Oriental, 26-27 (1932-33), p. 239 (dans l’apparat). 
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Lis AIM: hLPNOD : PADAT = 
Dicat diaconus : Extollite manus vestras, presbyteri 12. 


Cet appel du diacre est placé avant la phrase 2} prit du pain …, donc 
un peu plus tôt que dans les mss grecs. La deuxième monition ër 
ékreivare, eb celle qui dans le ms de Messine précède la conclusion 
de lépiclèse, ouvet£aoôe oi mpeoBdrepou, manquent par contre 
dans les anaphores éthiopiennes; la première monition n’est donc, 
vraisemblablement, qu’un organe témoin, sans objet, depuis long- 
temps sans doute, dans la pratique réelle de l’Église éthiopienne. 
Dans le passage que nous avons cité ci-dessus, Brightman proposait 
deux interprétations du geste demandé aux prêtres par le diacre : 
l'attitude commune de la prière, les avant-bras écartés et les paumes 
des mains tournées vers le haut *, ou bien l'imposition de la main 


vers l’oblation. Ce dernier geste, proprement sacerdotal 21, paraît 


ici plus vraisemblable, puisque l’injonction du diacre est adressée 
aux seuls prêtres et que le Vat. gr. 2281 présente ici une variante qui 
ne laisse pas de doute sur la nature de cette attitude : ékreivare 
drèp Bnuaros. Au reste, la liturgie copte nous offre un autre rite de 
concélébration — celui de l’ordination du patriarche — où nous trou- 


19 C’est le cas des anaphores des Apôtres, éd. S.A.B. MeroER, The Ethiopic Liturgy, 


Milwaukee, 1915, p. 446, col. b, lin. 14-15; — de Notre-Dame par Cyriaque, éd. $. Eu- . 


BINGER, dans Or. Chr, sér. 3, 12 (1937), p. 38; — de Jean l'Évangéliste, éd. S. EURINGER, 
dans Orient. Christ., 33, fasc. 1 (1934), p. 40 (apparat) ; — de Jacques, frère du Seigneur, 
éd. $S. EURINGER, dans Or. Chr., NS. 4 (1914), p. 6; — de Grégoire I, éd. $. EuRINGER, 
dans Orient. Christ., 30, fase. 2 (1933), p. 86; — des 318 orthodoxes, éd. O. LôFGREN dans 
Le Monde Oriental, 26-27 (1932-33), p. 222; — d’Athanase, éd. $. EuRINGER, dans 
Or. Chr., sér. 3, 2 (1927), p. 278; — d’Épiphane, éd. S. EurINGE8, dans Or. Chr., sér. 3, 


1 (1926-27), p. 114; — de Cyrille (longue), éd. O. Lôrerex et $. EURINGE8, dans Zeitschr. | 


Î. Semitistik, 8 (1932), p. 226 (ms Brit. Mus. or., 545). Pour la bibliographie détaillée 
des anaphores éthiopiennes, on consultera E. HAMMERSOHMIDT, Studies in the Ethiopic 
Anaphoras (Berliner byzant. Arbeiten, 25), Berlin, 1961. — Les éditions imprimées mo- 
dernes reproduisent cette monition, ainsi le Mashafa geddase, Rome, 1945, la donne 
pour chacune des 17 anaphores. 

20 Cette attitude, dans le milieu cultuel chrétien, est probablement d’origine juive, 
comme le suggère Brightman en renvoyant à Is., I, 15; on trouvera quelques références 
dans le lexique de LAMPE, cité ci-dessus note 14. Il faut toutefois noter que ce geste de 


prière n’était pas inconnu de l'antiquité gréco-latine, ainsi dans Virgile, Énéide I, 937: 


Et duplices tendens ad sidera palmas; voir Th. Oxm, Die Gebetsgebürden der Volker und 
das Christentum, Leyde, 1948, p. 251 sq. 

21 On peut consulter J. CopPens, L’imposition des mains et les rites connexes dans le 
N.T. et dans l'Église primitive, Wetteren, 1925. 
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vons les mêmes monitions diaconales, dans un contexte qui en révèle 
la portée sans aucun doute possible. Nous en reproduisons le texte 
d’après l'édition et la traduction données par O.H.E. Khs-Burmester ?? : 


O apxraiakwn AETEr : Cv- The archdeacon says : Pray 
nevzaCee ( ENCKONOI EKTEI- together, O Bishops, strech out 


RATE TAC XFIPAC. your hands. 
SON THPOY Cu" Al the bishops strech up their 


VXIX ETUI. TE- À : 
re é N hands. The senior bishop says 
mu NENICKONOC XD NTAI- 


EMIKAHCIC MTENIPULUEN  EPE- this Epiclesis of ordination, his 
necpux erxenTeqache. Overxm hands being upon his head. À 
moy ApXitemCKkonoY. PH ETUON  Prayer of the Archbishop. Who 
ru n6C DT TMNANTOKPATWP  existeth, Master, Lord, God the 
ÿe Almighty … 


La rédaction de cette rubrique nous indique très clairement qu'il 
s’agit du moment le plus solennel de la consécration patriarcale, par 
les expressions ici employées : rar em Ancic nTe nrhwgyer, celte 
äinvocation de l’ordination #, ovevxn Tox apxtemickonov, prière de 
l'archevêque. Le contexte lui-même nous montre que l'invitation de 
larchidiacre adressée aux évêques présents, ekTenaTE TAC XEIPAC, 
demande à ces derniers non pas le geste ordinaire de la prière, 
mais bien l'imposition des mains, rite sacramentel de l’ordination. 

Ce texte nous permet aussi de comprendre la teneur de la dernière 
monition conservée par le ms de Messine (et aussi l’Alexandrinus 
173/36), avant la conclusion de l’épiclèse : ouvet£aobe oi mpeoBürepou. 
On pourrait se demander en effet si le diacre invite ainsi les prêtres 
présents à chanter tous ensemble cette dernière partie de l’anaphore, 
en même temps que l’éepeus. Le rite de consécration du patriarche, 
dans un contexte similaire, nous fait comprendre qu’il s’agit simple- 
ment d’une invitation à s’unir mentalement — d'intention — à la 
prière formulée au nom de tous par le célébrant principal ; la rubrique 
de l’ordination patriarcale est explicite : l’évêque le plus ancien dit 


2 The Rite of Consecration of the Patriarch of Alexandria. Coptic text, translation and 
amnotations (Textes et Documents, VIII), Le Caire, 1960, p. 22 et 64. 

23 Le terme copte went est l'équivalent de yeaporovia, qu’on lit d’ailleurs dans 
le passage parallèle de l’ordination épiscopale. Un titre semblable, érikAnois xeipo- 
Tovias, se lit dans les Const. apost., VIII, 5, éd. F.X. FUNK, Paderborn, 1905, tome I, 
p. 474, 
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cette invocation de l’ordination, ses mains étant sur la tête de l'élu. Au 
reste, le chant, dans les rites orientaux, laissant à l’exécutant une très 
large place à l’improvisation, on ne voit pas comment plusieurs prêtres 
pourraient chanter ensemble un même texte ; de plus, en ce qui concerne 
cette monition de la liturgie eucharistique, la solennisation de cette 
ultime partie de l’anaphore serait pour le moins surprenante. 


Nous laisserons aux théologiens le soin de préciser dans quelle caté- 
gorie il convient de ranger ce type de concélébration eucharistique — 
sacramentelle ou non — qui nous est attestée en Égypte, aussi bien 
chez les Melkites que chez les Coptes, et en Éthiopie. Aucun auteur 
de ces différentes Églises n’ayant pris soin — à notre connaissance — 
de nous donner son opinion sur ce problème, nous ne saurions rien 
en dire. 

Dans les textes que nous avons présentés, ces monitions diaconales 
apparaissent plutôt comme des organes-témoins que comme reflétant 
une pratique vivante, sauf peut-être pour les mss grecs-melkites. 
Si ces documents ne nous permettent pas de préciser à quelle époqüe 
ces communautés ont cessé de pratiquer cette concélébration eucha- 
ristique, ils attestent du moins que celle-ci a bien existé dans ces 


églises. Étant donné l’origine des textes et ce que nous savons de 


l’histoire du patriarcat melkite d'Alexandrie et de l’Église éthiopienne, 
il est évident que ce rite de concélébration eucharistique est, chez les 
melkites d'Égypte comme chez les Éthiopiens, un legs égyptien. 
Comme d’autre part, nous trouvons le même type de concélébration 


dans la Tradition apostolique d’'Hippolyte, il n’est pas sans intérêt. 


de relever ce point, sinon de parenté, du moins de ressemblance. 
Ajoutons enfin qu’à notre connaissance, les autres liturgies orientales 
ne nous ont pas laissé, avant les influences latines, de témoignage 
semblable de concélébration eucharistique. 


75 Paris, 5° R.-G. Coquix, 
18, rue Berthollet. Attaché de recherche au C.N.RS. 





SAINT ÉPHREM LE SYRIEN 
SERMON SUR JONAS 


(TEXTE GREC INÉDIT) 


Le Sermon sur Jonas et la pénitence de Ninive de saint Éphrem le 
Syrien, mort en 373, est une homélie métrique (memrä) qui s’inspire 
de l’un des douze petits prophètes de l'Ancien Testament, Jonas, 
que l’on attribue au IVe siècle avant J.-C. 

Le texte syriaque a été publié par Assemani 1. Le plus ancien témoin 
en est le cod. Add. 14573 du British Museum (VIe siècle). Chez Asse- 
mani, le texte est accompagné d’une traduction latine moderne, dont 
les défauts sont bien connus, et à laquelle, dans mon ignorance du 
syriaque, j'ai préféré la traduction anglaise d’'H. Burgess 2. 

De l'original syriaque du Sermon sur Jonas, nous sont parvenues 
trois traductions anciennes : 

1. une traduction géorgienne, qui se lit aux fol. 197r-230v du 
Sinaiticus georg. 97 (IXe-Xe siècle) 3; 

2. une traduction latine publiée par A.Mai4 d’après les folios 
249r-260v du Vaticanus Palatinus lat. 210 ; ce codex est le plus ancien 
des témoins latins d'Ephrem, puisqu'il date du Vle-Vile siècle 5; 

3. une traduction grecque (BHG 941 g), qui est éditée ici pour la 
première fois d’après un manuscrit unique, le Bodleianus Auct. T. 3. 
12, du XVe siècle. 

Un second manuscrit grec, qui se trouvait à Rome à la fin du XVIe 


1 J.S. et St. Ev. AssEmANt, Sancti Patris nostri Ephraem Syri opera omnia, syr., II, 
Rome, 1740, p. 359-387. 

2? H. Buresss, The Repentance of Niniveh. A Metrical Homily on the Mission of Jonah 
by Ephraem Syrus, Londres, 1853. 

% Voir G. Garirre, Catalogue des manuscrits géorgiens littéraires du Mont Sinaï (CSCO 
165, Subs. 9), Louvain, 1956, p. 289-290. M. Garitte publie ce texte géorgien dans le 
présent fascicule du Muséon. 

4 A. Mar, Nova Patrum Bibliotheca, I, Rome, 1852, p. 193-204. 

5 Voir E.A. Lowe, Codices latini antiquiores, I, Oxford, 1934, n° 84. 
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été plus efficace, si nous avions pu réaliser un projet qui nous a tent 
et que nous réaliserons peut-être, l’édition de toutes les source 
la chaîne III sur ce passage, suivie d’une analyse détaillée de 

Notre but était d’isoler les fragments du commentaire deS,H pt 
lyte sur les Proverbes. Nous croyons avoir à peu près atteint ce résu 
tat. Mais, pour y parvenir, nous avons été obligé d'essayer de dé 
miter d'aussi près que possible la part des autres commentat 
S. Jean Chrysostome et Évagre ne nous ont pas posé de réelles ç 
cultés, mais nous en avons rencontré de sérieuses avec Origène, Did 
et Apollinaire. Nous avons, cependant, obtenu des résultats in 
sants avec ces auteurs et nous espérons pouvoir en tirer quelque p 
Le travail considérable que nous avons dû faire pour rasse 
une pincée de textes d’Hippolyte aurait, en effet, été assez vai 
s’il ne nous avait ouvert des perspectives plus larges. Il nous a ; 
de faire connaissance avec tout ce qui a survécu des cinq 
anciens commentaires sur les Proverbes, dont aucun n’a fait, jus 
l’objet d’une édition satisfaisante. Nous préparons, trop len 


DIE HIMMLISCHE WELT 


NACH DEM ÂGYPTEREVANGELIUM VON NAG HAMMADI 
(Fortsetzung) 


Im folgenden : sollen die ersten beiden der o.8.22 zusammenge- 
stellten Lobpreisungen und Bitten sowie deren Erfüllungen übersetzt 
und besprochen werden. Soweit die Texte trotz verschiedener Wortwahl 
in den beiden Versionen nicht voneinander abweichen, begniüge ich 
mich mit einer Übersetzung und merke kleinere Abweichungen nur an. 


Lobpreis des Logos und des Adamas : 
III 49, 22 - 50, 17 — IV 61, 24 - 62, 16. 


Er (der Logos und der Adamas) pries 
den grossen, 


à notre gré, une édition de celui de Procope, indispensable po Donne, 

parer celles des commentaires d’Origène et de Didyme. Nous es 2% rx a 

pouvoir donner assez prochainement, en collaboration avec M e | 4 bé À ie ronbeun 

Zizicas, celle de l’Opus imperfectum de S. Jean Chrysostome, Me AIS droi J'ünglinge 

ces travaux risquent d’être retardés par nos recherches en cours und die männliche Jungfrau Juël 
, igés des commentaires d’Hippolyte. À ‘und Esephekh, den Splenditenens, 

d’autres fragments néglig p rte 


und den Kranz seiner Herrlichkeit 
und den grossen Doxomedon-Aion 

und die Throne, die, die in ihm 4 sind, 
und die Kräfte, die ihn 4 umgeben, : 


Paris 16€, Marcel RICHARD 
Institut de Recherche et d'Histoire des Textes, 
40, Avenue d’Iéna. 


1 Zum 1. Teil (Le Muséon, 80, 1967, p- 5-26) müssen noch folgende Korrekturen 
œachgetragen werden : S. 11, Anm. 8 muss lauten : S.u.S. 21 ff. — S. 14, Anm. 16 : 
Das hebr. Wort für « Pracht, Glanz » muss natürlich hüd, das für per thillä heissen. — 
S. 16 : Die hebr. Wôürter müssen heissen : ma'‘asë merkabä. — $S. 17, Anm. 25 muss 
leuten : S.u.S. 23. — S. 18: Die Anmerkung 30 muss folgenden Wortlaut haben : Wenn 
er in diesem Abschnitt als Erschaffer der Jünglinge AINON genannt wird, so ist hier 
der Akk. oder das Ntr. der griechischen Vorlage unübersetzt stehengeblieben. Die 
Bedeutung entspricht entweder aivés — Bewds, um den fernen Gott zu charakteri- 
sieren, oder aîvos « Lob(rede)» im Sinne von &c£a.. 

2 + «und» in IV. 

8 IV fehlerhaft « der Glanz (Herrlichkeit) des Kindes», 8.0.8. 24, Anm. 48. 


* In IV steht pl. «ihnen» bzw. «sie»; das geht wohl auf den kollektiven Charakter 
ises Âon zurück. 
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die 5 Herrlichkeiten und Unvergänglichkeiten, 
und ihre 5 ganze Fülle, wie ich zuerst gesagt habe, 
und die Lufterde, die Gott-Aufnehmerin, ; 
wo die heiïligen Menschen des grossen Lichtes gestaltet werden, 
die Menschen des Vaters des lebendigen tiefen Schweigens, 
des Vaters und ihrer (pl.) ganzen Fülle, 
wie ich zuerst gesagt habe. 


der vier Âonen, 

damit durch sie (pl.) offenbar 
werde 

, [das] herrliche [Licht] der [KraJft 
des unsichtbaren Vaters 

der heiligen Menschen 

des grossen Lichts, 

das in die Welt kommt, 
während sie wie die Nacht ist. 
Der unvergängliche Mensch 
Adamas erbat ïhnen (pl.) 
einen Sohn aus sich, 

damit er zum Vater 

des unvergänglichen, 

picht wankenden Geschlechts 
werde, damit dadurch 

das Schweigen und 

die Stimme offenbar werde 
und dadurch der tote Âon 
auferstehe, 

um aufgelôst zu werden. 



























Die Aussage über die Lufterde lautet - abweichend - in IV 62, 


[und die] Luft[erde], die [Gottes-Aufnehmerin], : 
wo die [heiligen] Menschen [des grossen] Lichtes 
des Vat[ers des Schweigens] und der lebendi[gen] Quelle 
[des Vlaters und [ihres ganzen] Pleromas gestaltet werden, 
wie ich zuerst gesagt habe. 


An dieser Stelle scheint in IV der ursprünglichere Text VOr 
Die Folge von immer wieder voneinander page Geniti 
ohne jede Hemmung wiedergegeben : oi bars dvopurnes TOÛ pu 
pwros Toû marpôs rÿs ovyÿs Kai rÿs Cons ayfs Toû ma 
roû mAmpœparos adtr@v. In IIT ist Toû aa nicht als 
abhängig aufgefaBt, sondern als Genitiv zu dvepe dé 
hier im koptischen Text NPQME wiederholt. rai rfs Coms 
dürfte im AnschluB an Stellen wie III 41, 10 TCITH ETONE, 


\ 
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Autogenes für ein [Pleroma] 
der vier [ Âonen], 
[damit] durch sie (pl.) offenb[ar 
werde] 
das [herrliche Licht] 
des Vaters 
der heiligen [Menschen] 
des [grossen Lichts], 
das [in die WJelt herabkommen wird 
wie in( ?) die Nacht]. 
Der unvergänglichfe Mensch 
Adam/]as [erbat] sich 
einen Sohn aus [sich], 
[damit] er zum Vatefr 
des] nicht wankenden 
und [unvergäng]lichen Geschlechts 
werde; und deshalb 
offenbarte sich [das] Schweigen 
[und die Stim]me 
und deshalb [ist] der tote Âon 
[auferstanden, 
u]m aufgelôst zu werden. 


Nach der langen Aufzählung der Angerufenen wird das anrufende 
Subjekt noch einmal neu aufgenommen. Die in III und IV verschieden- 





artige Übersetzung des ersten Subjekts geht sicher auf eine andere 
Auffassung der griechischen Vorlage zurück, die wohl gelautet hat : 
0 uéyas Adyos 6 Beîos aëroyevs. Da es bei der Bitte um die Leuchter 
geht, ist in der Aufzählung eine Beschränkung auf « Kraft und Stärke » 
wie in IIT vielleicht vorzuziehen. Ebenfalls erscheint die dort vor- 
genommene Beziehung von adroyevÿs auf mAfpwua besser. Das 
Fehlen des Attributs «unsichtbar» für Vater in IV braucht dagegen 
















TCITH NCI[TH], 44, 13 f. OYCI[TH NTE€] OYCIH ECONE feh 
verändert sein. 


Die Bitte des Logos und des Adams : à 
III 50, 17 - 51, 14 — IV 62, 16 - 63, 8. 


Der grosse Logos, Der grosse gôttliche kein Versehen zu sein, da die Eigenschaft der Unsichtbarkeït dem. 
der gôttliche Autogenes, Afutogenes]-Logos ? Vater als dem unsichtbaren Geist s0 eigentümlich ist, daB sie von 
und der unvergängliche und der [unvergängliche] einem Abschreiber auch jederzeit einmal zusätzlich hinzugefügt 
Mensch Adamas Mensch Adamas werden konnte. Wenn in der Version von III Adamas « ihnen » einen 
ae à ET NOR En es Sohn erbittet, so liegt hier vielleicht eine Deutung von NAY vor, das 
(und) a 13 ne pi Ne Stäfrke] mit NAY verwechselt worden sein kann 8, Der Übersetzer oder erst der 
DL ue und Unvergfänglichkeit des] Abschreiber von III wollte die Bitte des Adamas und die des Logos 


in einen inneren Zusammenhang bringen, während die Version IV 


5 In IV findet sich unbestimmter Artikel; wahrscheinlich hat in der grie sich eindeutig an NAU hält. Die Stelle zeigt m.E. deutlich, wie man 


Vorlage überhaupt kein Artikel gestanden. 
6 S.o.S. 26. 


8 Vel. Srzen, Kopt. Gramm. 8 31. 
? In III steht AOTOC, in IV YWAXE. opt $ 


a 
es — 
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versucht hat, verschiedene Traditionsstücke wie das von der 
um die Leuchter und das von der Bitte um die Entstehung des 
miteinander in Verbindung zu setzen. In unserem Text lieot É 
umso näher, als hier die auch sonst, z.B. aus dem Johannesapok 
phon, bekannten Mythologumena von einer speziellen Seththeo 
aus gedeutet werden. Interessant ist die Schilderung von À: 
hung und Gericht. Es offenbart sich die Stimme. Man denke d 
Vorstellungen wie den « Ruf» im gnostischen Denken oder den [re 2 
petenstoss, der nach Paulus die Auferstehung einleitet », Die Anf 
erstehung geht ja dem Gericht voraus. Das Gericht, das das 
ereilt, ist dessen Vernichtung. Dass diese eschatologis oh 
in III als Finalsatz mit « damit», in IV aber als selbständiger Se 
mit «deshalb» eingeleitet wird, kann auf eine verschiedene Übe 
setzung von griechisch &ore zurückgeführt werden. 


meine Übersetzung : Hoheïit 1, Eine ausführliche Schilderung von 
der Erschaffung dieser Leuchter findet sich im J ohannesapokryphon 12, 
Dort ist die Mythologie christianisiert; wie bei uns erscheinen die 
euchter aus einer Lichtkraft, die aber im Àgypterevangelium anonym 
bleibt, während sie im Johannesapokryphon den Zusatz erhält : 
«des ist Christus» 13, Das Âgypterevangelium erwäbnt Christus nur 
im Zusammenhang mit den drei J ünglingen 14; Jesus hat eine andere 


Aufgabe 15. Die Verbindung Jesus Christus findet sich nur in dem 
gweiten Schluss des Codex III 16, 


Die Vervollständigung der Hebdomas : 
—… III 51, 22 - 52, 3 — IV 63, 17 - 24. 


Und s0 wurde vervollständigt 
die vollkommene Hebdomas, 
die in verborgenen Mysterien 
existiert, 

-indem sie ...…. macht 


Und s0 wurde vervollständigt 

[die] vollkommene [HJebdomas, 

[die] in einem Myfsterium] 

von [verborgenen] Mysterien existiert, 
die genommen hat ihr 

und geworden ist zu ..…. 

.… von Ogdoaden, damit 

vier Ogdoaden. 


Die Erschaffung der vier Leuchter : 


III 51, 14 - 22 == IV 63, 8 - 17. eine Elfheit von Ogdoaden. 


Und so kem von oben hervor [Und so kaïm [von oben Fe Der Gnostizismus liebt es, mit Zahlen zu spielen. Nach der Er- 
die Kraft des die] Kraft, i gr _ #0 F ng der Leuchter will der Verfasser bzw. -Kompilator der Schrift 
grossen Lichts, die Hoheit (?) ne . A ein Fazit ziehen ; er tut das der Zahl nach. Er zählt die Siebenzahl, 
RS RS, a LS Har]mozel, Urijaël, die ja nicht nur die Zahl der Archonten ist, sondern auch anderweitig 
RES ns + [Davithe], Elele[th un]d ben FE eine besondere Bedeutung besitzt, mit den vier Leuchtern zusammen ; 
den grossen unvergänglichen Seth, den * re das ergibt eine Elfheit. Man fühlt sich daran erinnert, dal es vier 
den Sohn des unvergänglichen a NO Mondphasen zu sieben Tagen gibt. Man hat hier aber einmal nicht 
Menschen Adamas. 


Multipliziert, sondern addiert 17, Wie merkwürdig die Rechenmetho- 
den der Gnostiker auch sonst sind, geht z. B. auch aus 
der Zahl 930 in der titellosen Schrift hervor 18, 


Wenn im vorangegangenen Abschnitt von vier Âonen Re : 
war, für die Stärke erbeten wurde, s0 wird diese nun in 4 
Leuchter geschaffen. Die Vierzahl entspricht wahrsc e 
Raumverständnis, wie es z.B. in der Vorstellung von . “ 
vorliegt 10. Die Leuchter sind ein Ausdruck des Donne ee 
Wenn in III die erzeugende Kraft dabei als Pi 
wird, s0 glaube ich, darin nicht so sehr den Charakter der ne. 
als vielmehr des hervorragenden Glanzes sehen zu sollen; 


der Berechnung 


U Vel. LIpDe1L-Scorr, Greek-English Lexicon s.v. 

12 AJ nach BG 32, 19 ff. — Codex III v. Nag Hammadi 11, 15 ff. — II 7, 30 ff. — 
IV 12, 2 ff. Zum sonstigen Vorkommen der Bezeichnung vgl. W.C. Txz, Die gnostischen 
Pchrifien des koptischen Papyrus Berolinensis 8502, S. 41. à 

18 AJ nach BG 32, 20 = III 11, 15 = II 7, 31 — IV 12, 3. 

M Ev Aeg III 44, 21 ff. — IV 55, 11 ff; III 54, 18 ff. — IV 66, 6 ff. 

2 Ev Aeg III 64, 1 ff. — IV 75, 15 ff; III 65, 17 ff. — IV 77, 12 ff. Von dem Teil, 
der vielleicht Hymnen auf Jesus enthält, sei zun 
1 Ev Aeg III 69, 14. 

F Vel ThW II 623 ff. 

18 Sst 169, 20. 


ächst abgesehen. 
8 1 Cor 15, 52. l . 4 
10 ThW VIII 127 ff. Vier Gruppen von Dienstengeln finden sich auch in 4 


lotliteratur. 
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Die Paargenossinnen der Leuchiter : 


III 52, 3 - 16 — IV 63, 24 - 64, 10. 


# 

stimmte zu der Vater 
ne ds ganze Pleroma war einverstanden mit den Leuchtern 
(und) es kamen hervor Paargenossinnen 19 | 
zur Vollendung der Ogdoas des gôttlichen Autogenes : 
Die yapis 2 des ersten Leuchters ?1 Harmozel, 
die aiabmois des zweiten Leuchters Orojaël, 
die owveaois des dritten Leuchters Davithe, 
die hpôvmois des vierten Leuchters Eleleth. 
Dies 22 ist die erste Ogdoas des gôttlichen Autogenes. 


Der letzte Satz knüpft die Ogdoas an ihre Herkunft an ; sie s 
aus dem Autogenes. Als solcher wird im Àgypterevangelium s 
der Logos bezeichnet #. Die Tradition entspricht der Dars 


im Johannesapokryphon, wo ganz deutlich die Dreiheit Vater = 
ter — Autogenes — Christus vorhanden ist, während im Àg 
evangelium diese Traditionsstücke noch nicht in dem Mas 


stianisiert sind 24, Die Zuordnung der ydpis, aloômois, où 


Dpévmois zu den vier Leuchtern entspricht ebenfalls der Trad 


des Johannesapokryphons *%#. 


Die Diener der Leuchter sowie deren Paargenossinnen : 
III 52, 16 - 53, 12 — IV 64, 10 - 65, 5. 


timmte zu (und) war einverstanden 
vu und das Fa Pleroma der Leuchter 26. 
Es kamen hervor die Paargenossen 
der erste, der grosse Gamaliel — 
der erste grosse Leuchter Harmozel 
und der grosse Gabriel — 


der erste] grosse Gamaliel — 
[der grosse] Leuchter [Harmozel] 
und] der grosse Gabrie[l — 


Î i i i lättung. 

19 çihre Paargenossinnen» in IIT ist . | : À 

20 Die Namen werden in III griechisch wiedergegeben, in IV z.T. überse 
ECOHCIC, COOYN, CBQ. 

2 In III wechselt bACTHP mit OYOEIN, IV hat bOCTHP. ne. 

22 In IV « welches ist»; in der griechischen Vorlage stand also 6 éari. 

28 Ev Aeg III 49, 17 — IV 61, 19 « der gôttliche Autogenes ». 

24 So. 

25 AJ nach BG 33, 5 ff. = III 11, 21 ff. — II 8, 3 ff. — IV 12,7 ff. 

2% S.o.Anm. 21. 


















der zweite grosse Leuchter Orojaël 
und der grosse Samlo 

des grossen Leuchters Davithe 
und der grosse Abrasax 

[des grossen Leuchters] Eleleth. 
Und die Paargenossinnen dieser 


kamen hervor nach dem Willen 
des Wohlgefallens des Vaters : 


zweiten Gabriel, 
die eèpmvn des dritten, des 
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der grosse] zweite L{euchter Orojaël], 

der grosse Samblo 

[des grossen] dritten L{euchters] Davithe, 

Abrasax — 

der [grosse] vierte Leu[chter ElelJleth. 

Und es kamen [hervor] ïhre [PJaar- 
genossinnen 

nach ........ des Vaters : 


die uymun des grossen, des [die Erinnerung] des ersften 
ersten Gamaliel, 5 grossen GamaliJel, 
die dyaämn des grossen, des die dyd[mn des zweiten] 


grossen Gabrie[l], 
die eéprvn des drit[ten 


amm _ _grossen Samblo, grJossen [Samblo], 
" des ewige Leben des grossen, des das ewige Leben des [grossen] 
vierten Abrasax. 











So wurden die fünf Ogdoaden 
vervoliständigt, eine Vierzig, 
die vollkommen ist als 

eine unerklärbare Kraft. 


VD 


vier[ten] Abrasax. 
Und 80 [wurden] die fünf Ogdofaden], 
die Vierzig, vervollständigt, 
die vollkommen ist als 
[eine] unerklärbare [Kraft]. 


Und es ka[men hervo]r die Die[ner. 





















Mit diesem Abschnitt unterscheidet sich das Âgypterevangelium 
vom Johannesapokryphon, in dem den einzelnen Leuchtern je drei 
Aonen zugesellt werden, dem Harmozel xdpis, GAfôea, pophy, 
dem Orojaël mpôvoua, aioônois, uvÿun, dem Davithe oûveois, dydmm, 
dé, dem Eleleth reladrme, cipivn, cola %7. Im Àgypterevange- 
ium dagegen wird der durch die Leuchter und ïbre Paargenossinnen 
gebildeten Ogdoas eine zweite beigefügt, die eine hilfreiche Ergänzung 
darstellen soll. Ihr dienender Charakter wird durch die Einführung 
Yon vier Helfergestalten und ihre Bezeichnung als Sdkovos bzw. 
ddkwy eindeutig klargestellt 2, Drei von ihnen kennen wir schon 
aus der Adamapokalypse, wo sie auch eine typische Helferfunktion 
Rinnehmen 2°, Sie erscheinen dort, um die Sethmenschen zu retten, 


4 


# Vel W.C. Tux, Die gnostischen Schrifien des koptischen Papyrus Berolinensis 
8502, S. 41. 

2% cétuyos in III statt Siérovos in IV beruht auf einem Versehen, das wohl auf das 
mebrfache Vorkommen von oélvyos zurückgeht; vgl. Siérovos in sol 
hang III 64, 26 ff. — IV 76, 15. 16 (Btdwav) : « die Diener der vier Leuchter, der grosse 
Gemaliel, der grosse Gabriel, der grosse Samblo und der grosse Abrasax ». 

.” Ap Ad 75, 22 f. Vgl Gamaliel auch im « Unbekannten altgnostischen Werk» (C. 


SOHMIDT-W. Tr, Koptisch-gnostische Schriften I, S. 345) in Verbindung mit anderen 
iythologischen Grôssen. 


chem Zusammen- 








372 A. BÜHLIG 















































DAS ÂGYPTEREVANGELIUM 373 


Zusammen mit ihren Entsprechungen bilden die Diener im 4 
terevangelium eine zweite Ogdoas. Der Verfasser unserer 
zählt diese zwei Ogdoaden nun mit den drei des Vaters, der 
und des Sohnes zusammen und erhält so fünf Ogdoaden, des 
samtzahl an Grôssen, nämlich vierzig, auch noch abschlieBen a 
geben wird %, 
Der wesentliche Unterschied, den unser Werk gegentüber der K 
position dieser Abschnitte im Johannesapokryphon aufweis | 
in der Erschaffung des Adamas vor den Leuchtern. Das Jol 
apokryphon scheint darin logischer aufzubauen. Denn auf die 
derung der Entstehung der Leuchter folgt die Erschaffung] 
Bewohner : Lichtadam für Harmozel, Seth für Orojaël, Seths} 
kommenschaft für Davithe; Eleleth ist für die Seelen, die sich.n: 
sofort bekehren, bestimmt 51. Auch im Àgypterevangelium wi 
an anderer Stelle — eine solche Zuteilung gegeben #? : «der 
Leuchter Harmozel, der Ort des lebendigen Autogenes, des € 
der Wahrheit, und derer #, die mit ihm sind, des unverg 
Menschen Adamas, der zweïte Orojaël, der Ort des grossen 
des Jesus des Lebens, der gekommen ist und gekreuzigt 
unter dem Gesetz ist, der dritte Davithe, der Ort der Sühne des 
Seth, der vierte Eleleth, der Ort, an dem die Seelen der Sühne: 
Im Agypterevangelium ist auch an dieser Stelle Harmozel va 
anonymen Grôsse beherrscht, während im Johannesapokryph 
mit Christus identifiziert ist ‘4, Wenn im Âgypterevangeliunt Bitte des Logos und des Pleromas : 
in Orojaël neben Seth noch Jesus gestellt wird, so liegt das IT 53, 12 - 54, 11 — IV 65, 6-30. 
Vorstellung, Seth sei als Jesus wieder in die Welt gekommen ‘ 
Bewohnerschaft von Davithe ist die gleiche; ob bei den 
von Eleleth das Gleiche gemeint ist, muss dahingestellt bl 
die Erschaffung des Adam schliesst sich im Johannesapokr} 
dann ein Lobpreis an, dessen Gedanken den Vorstellungen des À 


terevangeliums sehr nahe stehen 55 : 1 i 
baren Geist entstanden sind und zu mes Lirnaes éee 
Die verschiedene Reihenfolge bezüglich der Erschaffun des Ad 
mas in den Texten ist vielleicht nicht zufällig. Im J LE ss] 
phon erfolgt diese im Zusammenhang mit der Bevôlkerung de n h. 
“ter, bei der Seth eine Figur unter anderen ist, im À, "A «el 


gypterevangeli 
geht sie der Erschaffung der Leuchter voraus, weil der in “> 4 


“Werk mit ihnen zusammen geschaffene S 1 1 

Schrift bildet. Er ist das Bindeglied nn FE 2 
Kosmos. Bedenkt man, dass schliesslich die Weltschôpfun ne 
Anregung des Leuchters Eleleth erfolgt, so ist die Nennung de nt 
ee ‘el ME himmlische Vorzeit gerückt ist, vor den Leuchtem 
- Auf die Erschaffung des Pleromas der Leuchter und des Seth 
erfolgt ein neuer Lobpreis, mit dem sich der Autogenes-Logos . d 
das Pleroma der vier Leuchter an das Pantheon wenden Wen hic 
Codex ITT statt « Pleroma» (so IV) «das Wort des cr De 
dann muss man darin eine Fehlkonstruktion sehen. Entweder will 
der Verfasser von III einfach damit die Aussage beschreiben od 
aber, was wahrscheinlicher ist, dem Pleroma eine 4 Idee » meer 3 
Das muss beides als sekundär betrachtet werden; es handelt " 
hier einfach um die Gesamtwelt der Leuchter. | de 


Dann priesen der grosse Autogenes-Logos 
und das ganze Pleroma der Leuchter 

den gTossen, 

unsichtbaren, 

unnennbaren, 

» jungfräulichen Geist 

und die männliche Jungfrau 

und den grossen Doxomedon-Aion 

und die Throne in ihnen 3? 

und die Kräfte, die sie (pl.) 37 umgeben, 


30 OY2ME in III scheint eingeschoben zu sein. «Unerklärbar» ist in I 
ATOYA2MEC, in IV durch AT2EPMHNEYE MMOC (bezogen auf GOM) wiederg 
81 AJ nach BG 34, 19 ff. — III 12, 24 ff. = II 8, 28 ff. (FEPAAAAMAC). 

82 Im Zusammenhang einer Aufzählung aller Erlôserkräfte : Ev Aeg IT 65, 12 
IV 77, 7 ff. à 

33 IV hat : sindem mit ihm ist der unvergängliche Mensch Adamas». 

34 AJ nach BG 35, 5 ff. — III 13, 8 ff. — II 8, 35 ff. 

35 Ev Aeg III 64, 1 £. — IV 75, 15 f. 


36 

F AJ nach BG 35, 13 ff. — III13, 11ff. — II 97 
IT 49, 10 ff, — IV 61; 12 

#7 So. Anm. 4, 


= IV 14, 4 ff. Vel. dazu Ev Aeg 
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; | : poren worden waren. ge[boren worden waren], 

und Herrlichkeiten si und Mächte ‘. kam hervor die ganze Grôsse da kam [hervor der] grosse, 
und die Kräfte 38 der drei J äinglinge des grossen Christus alle Grôsse besitzende, der grosse Christus 
und die männliche J ungfrau Juël {und) errichtete Throne und erri[chtete] Throne 
und Esephekh, den or in Herrlichkeit, der Herrlichkeit 

das Kind des Kindes 5?, [in den vier] Âonen, 

und N- Kranz ne rap em < __—. Yehntausende ohne Zahl indem unzählige Zehn[tausende] 

TOMa U S 2 : rings i i 

né tes Pleromas und die unnennbaren Âonen 4, a LR es Z nn ke Fe LEA, 

5 t Zehntausen: e Zahl, 
damit der Vater genannt werde, CE ue de AU R Me Kräfte und Herrlichkeiten Herrlichfkeiten] 

c rte : it .. . = . . 

dass er der vie : PE EE dem [unvergänglichen] Gesca und Unvergänglichkeiten. . und Unvergängliche ...…. 
dem unvergänglichen [éem/Samen].des Vas Und sie kamen so hervor. es (?) kam hervor. 
(und damit) (und damit) j Re. | ; 
der Same des Vaters [ih]r [Same] Wie die verschiedene Textgestaltung des Temporalsatzes aus der 
der Same des grossen Seth [der SamJe des grossen S[eth] Übersetzung der griechischen Vorlage erklärt werden konnte, so 
genannt werde. genannt werde. 


trifft dies auch zu für den Hauptsatz, der vom Erscheinen Christi 
handelt; ihm kônnte folgender griechischer Text zugrundeliegen : 
Kai «aréormoe Bpôvous èv DdËy èv rois rérrapow aiGow, xudôas 
GvapÜurrous y kÜkAw Buvdues Kai Sé£as Kai äpGapaotas. Eine 
Variante 6£ns und & ôd£y kônnte schon im Griechischen vorgelegen 
haben, aber auch der Übersetzer von IV künnte hier geglättet haben. 
y rois rérrapaw aida ist in IV zum Vorhergehenden gezogen, 
während yshdôas — kÜxAw durch einen Umstandssatz wiedergegeben 
wird. Die Wiederholung von « Zehntausende ohne Zahl» in III muss 
als sekundär angesehen werden. Der SchluB der beiden Versionen 


ist infolge der starken Zerst‘rung von IV nicht genau miteinander 
abzustimmen. 


Die Bitte im engeren Sinne ist in zwei Teile gegliedert. Z n 
geht sie darauf aus, dass der Gott-Vater dem unvergänglichen 
schlecht der vierte sein môge, d.h. dass er so, wie der Engel be 
Jünglingen im feurigen Ofen, bei den Seinen sei 48, Dieses Geseh 
Gottes soll aber mit dem Sethgeschlecht identisch sein. 


Das Kommen der Jünglinge und des Christus : 
III 54, 11 - 55, 2 — IV 65, 31 - 66, 14. 


Da bewegte sich alles und Zittern ergriff die Unvergänglichen. 


ie Jüngli ie drei Jünglinge 
Dann kamen die Jünglinge hervor Als # die 4 | | 
rs oben nach unten von oben nach unten gekommen Wa DD: Se ing de init RE 
zu den Ungezeugten und {zu den Un] geborenen [und] II 55, 2 - 16 — IV 86". 61 Ÿ 
den von selbst Entstandenen den von selbst Entstandenen 
und denen, die im Gezeugten und denen, die in die Geburt 


_Und es wurde viel Und es wurde [viel 

die unvergängliche, die unvergängliche, 
geistliche Kirche geistliche [Kirche] 

in den vier Leuchtern in den vifer] L{eu]chtern 


88 L «und Kräfte» in IV, was in III fälschlich mit den drei Jünglingen verbund , n ist 


3 Fehlt in IV, wahrscheinlich ein Versehen. Die Aussage fehlt allerdings gleich 
in III 61, 23 ff. — IV 78, 17 ff. 


g des n lebendigen Autogenes des grossen lebendigen Autogenes, 
ns i d den] unnennbaren\ grosse: g genes, gro: g: genes, 
40 IV hat : «die in den [unend]lichen Pleromas [und den] “des Gottes der Wahrheït, [des Gottes der Wahrheït], 
nr" de kürzere Text in III dürfte durch Überspringen eines ersten oropé zu. indem sie lobsingen, indem sie [lobsingen, 


obpreisen und verherrlichen lobpreïi]sen und verherrflichen] 
mit einer Stimme, .…. alle, 

in einer Gestalt, in einer Gestalt und 

mit einem nicht ruhenden Mund einer nicht schweigenden Stimme 
den Vater und [den Vater un]d 


SET a à ST 
sein : {va dvoudowor rôv marépa réraproy abv Tr dpldpre yevef, ri omop ro rarposs 
omopèr adr@v> évoudawor omopèy Toû ueydhou Zi0. 
42 Dan III 24-25 M — 91-92 LXX. . 
43 Der Temporalsatz in IV dürfte wohlauf eine Partizipislkonstruktion 
schen zurückgehen, die in III durch Hauptsatz aufgelôst ist. 
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die Mutter und den Sohn die Mutter und den Sohn à ‘ d 
und ihr ganzes Pleroma und ihrer aller Pleroma, eu cs . schnitt mit « Amen » endigt, so hat man zu fragen, 
wis oh <cyofber> pesé babe. wie ich [vorher] gesagt [habe]. ob diese estätigungsformel das Traditionsstück oder den bisher 
Den fünf Siegeln, die Sie[he, die fünf Siegel], die berichteten Gesamtteil des Werkes abschliessen soll. Beides ist môg- 
gehôren zu den Zehntausenden a fé #- den Zehntausenden (?) lich. Bedenkt man, dass anschliessend bei der Geburt der Séhne 
und denen, die und denen, die * Seths bzw. eines Teïils von ihnen ihr W. i 
nee pere - ohnsitz auf den Leuchter 
über die Âonen herrschen, und [über die] ÂAonen [herrs chen], und Davithe verlegt wird, so kônnte man den Abschluss des Absénit 
den Strategen, die den St[ratJege[n, die] D hinnlioche Wal ; ; es 
die Herrlichkeït angezogen haben, die Herrlichkeit [angezo]gen haben. D Eee re t erst später ansetzen. Aber wenn Seth auch 
wrarde die Weisung gegeben, [ihnen] war die Weisung gegében zur himmlischen Welt gehôrt, so ist doch sein Werk eine Herrschaft 

NT word im Himmel und auf Erden. Darum ist m.E. der Prolog im Himmel 
et die qe sind, Ro die bé Si mit der Aussage beendet, dass die himmlischen Heïlsgüter auch 
oïlenbar zu werden. oïienbar zu werden|. .. : . ss . 
perd frs würdigen Menschen zuteil werden kônnen. Nach diesem Amen beginnt 


dann die Schilderung des speziellen Werkes des Seth, der vorher nur 


durch seine Erschaffung bekannt d 
Wie zu Christus die Kirche gehôrt, so gehôrt zu einem himn ; NE TE, 


Christus auch die himmlische Kirche. Der Gedanke eines himn 
Christus ist der Gnosis durchaus eigen. Wir wiesen schon dara 
daB er im Johannesapokryphon sehr stark hervorgehoben 
unserer Schrift ist dies durchaus nicht der Fall und man 
deshalb fragen, ob der vorliegende Abschnitt darin nicht eine 
übrigen Stoff verhältnismässig fremdes Traditionsstück ist, da 
Christus im Pantheon nicht begegnet. Nachdem die himn 
Leuchter geschaffen worden waren, musste ausser dem Pro 
heiligen und heiïligenden Menschen Seth auch noch ein Proto 
Heiïlsanstalt gezeichnet werden; neben die Soteriologie so 
Ekklesiologie treten. Wenn im folgenden Teil des Werkes di 
kinder in drei Gruppen geschaffen werden und zu ihnen Seth 
so haben wir darin das Abbild der himmilischen Jünglinge und 
Bewahrers vor uns. Um aber das objektive Vorbild der Kirche 
ibren Heilsgütern zu fixieren, wird gezeigt, wie der, welcher h | 
ist als Seth, bei diesen himmlischen Jünglingen als Offenbarung 
Vaters ist, Christus. Das Wichtigste ist aber die Môglichk 
himmlischen Heiïlsgüter auch an Menschen weïterzugeben. Die 
Siegel, von denen in diesem Zusammenhang gesprochen wird, kü 
als Sakramente betrachtet werden. Dass man etwas Himmlis 
Würdigen weitergeben darf, geht übrigens auch aus einer Stell 
Johannesapokryphons hervor : «(Christus), dessen Name de 
gesagt werden wird, die seiner würdig sind » 44 


74 Tübingen, À. Bôauic 
Wolfgang-Stock-Str. 24. | ' 


4 AJ nach BG 32, 18 ff. — III 11, 18 € — II 7, 29 f. = IV 11, 24 ff. 
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On the other hand, words which are rare elsewhere in Syria 
common in MH and JA are very few : doodpiov, Boveurs, mure 
and perhaps Aérpa. 

Finally, if one compares the Greek words in the Syriac ( Ge 
with those occurring in the Sa‘ïdic 47, it comes as a surprise, co: 
ring the greater willingness of Doptis to adopt Greek words, 4] 
such à large proportion do not occur in the latter Gospels : 
dypés, doodpiov (> ôBolos), dowria, Smvdpior (> orarip) 
(> kal&s), éxiôva, Ceôyos, bapaëts, O6puBos, nôvoouov, kapés 
kaîoap, KAeïs, Kôgivos, KuaoTiwvapios, Aekdym, AnoTs, pidiov, 
poxAôs, Éévos, Shpôs, myavov, mTrTäkiov, rpéowrov, orvpis, crpi 
Tns, Tdya, hpayéAlov (verb only, noun> ydorié). 


This study has shown that the vast majority of Greek words. 
be found in the Old Syriac and Peshitta Gospels became well. 
lished in the literary language, and it is very likely that many ofth 
were already so (although there is hardly any surviving evi 
for this) by the time the ‘Separated” Gospels first came to be & 
lated into Syriac 48, 

Obviously the subject of Greek words in Syriac is one that of 
a wide range of interest, and only a few of the many facets ha 
touched upon here. It is, moreover, a subject which dese 
more attention than has hitherto been paid to it, and it is to bel 
that the present small contribution may stimulate further stud 


Cambridge (England), Sebastian P. 
Institute of Oriental Studies, 


16, Brooklands Avenue. 


47 I use LxrorTt, Concordance du NT sahidique. I. Les mots d'origine grecque (CSCO, 
Subs. 1) Louvain, 1950. ; ne 
48 I do not attempt here to collect evidence for Greek words in the Syriac Diate 


UN NOUVEAU PREFIXE VERBAL COPTE ? 


Le quatrième écrit du Codex Jung (— Codex I de Nag’ Hammädi), 
rédigé en dialecte lycopolitain: (ou subakhmiîmique) fortement 
teinté de sahidique, contient, dans les préfixes verbaux, plusieurs 
anomalies, dont certaines sont fort intéressantes. 

Nous mentionnerons d’abord, très rapidement, le parfait I relatif 
qui se présente ici sous cinq formes différentes, et pas moins, qu’on 
trouvera dans le tableau ci-dessous (le petit nombre en italique indiqué 
après chaque forme est le nombre des cas attestant cette forme) : 


16 ENTAÏ: NTAÏ-: 

2m. 

2f, 

3m. ENTAU-4 NTAU-2  ETAU-12  ETEAU-15 ETE2AU-: 
3f. ENTAC-: NTAC: ETAC-  ETEAC-: 

1pl. ENTAN-: NTAN&  ETAN-0  ETEAN-: 

2pl. 

3pl. ENTAY-5 NTAY-  ETAY-15  ETEAY-7 

nom. ENTA:-5 ETA-: ETEA5  ETACA: (sic) 
impers. €ENTA2-7: NTA25  ETA2-: 


Cette multiplicité n’indique guère autre chose qu’une grande inter- 
pénétration d’influences dialectales diverses, chez un scribe qui, 
étant vraisemblablement d’origine hellénique, confondait quelque 
peu les dialectes d’une langue à laquelle il restait, malgré tout, étranger. 

Il faut signaler cependant encore des formes dérivées du parfait I 
(EPEA= etc.) et du parfait II (EPENTA= etc.), qui sont intéressantes 
parce qu’elles paraissent indiquer souvent une nuance de causalité. 

Voici d’abord les cas qu’on rattachera au parfait I en 52, 19-22 ? : 


1 Cf. R. KaAssER, avec là collaboration de W. Vycicur, Dictionnaire auxiliaire, éty- 
mologique et complet de la langue copte, fasc. 1, Genève, 1967. 
? Codex Jung, page 52, lignes 19-22; de même plus loin. 
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EPEAUXI EN MNPEUP2HTC NYQNE TEEITE 0€ ENTEUYR 
(lire ETENAY.) NTAYU EN « (puisqu’)il n’a pas reçu d'agent exis 
initial, ainsi, il n’est pas versatile». En 80, 37-81, 3 : AAAA EPEA 
[ABAJA 2NèN3 MNTGNB... NEEI [AE(?)JAUCAYT NTOOTOY 20c 
« mais (parce qu’il a produit des faiblesses. 1] a été paral 
lui aussi par elles». En 122, 17-19: 2AOH FAP MMAEIT NIM Ep 
ETBHHTC N6l FEXPHCTOC … « car avant toute voie, il est 
cause d'elle, le Christ 4». En 129, 17-21 KAN EYYANM 
APAU NNIPEN … NATATOY EPEAYXOOY AYGNYEXE 
MMIPHTE EYNNCA NèPHI NYEXE NIM … «quand bien mên 
l'appelle de noms innombrables, parce qu’on les a dits pour (po 
parler de lui, ainsi (cependant) il est au-dessus de toute parole... 
Voici maintenant les cas qu’on rattachera au parfait II : en 
18-21 XE+NPOBOAH 6€ NTEINJINTHPA ETYOON ABA \ 2h 
nET[#]0ON EPENTACYQNE EN KATA OYYOQT ABAA «parce qu 
l'émission du plérôme, existant (hors) de l’existant, n’a pas 
subitement (?)..». En 104, 18-21 XENTICABTE THP4 MIT: 
NTENIIKON  MNNIEINE MNNITANTN EPENTAYYQONE ET 
NETPXPIA … «parce que toute la préparation de l’agencement 
images, et des ressemblances, et des imitations, ont (sic) existé à caus 
de ceux qui ont besoin...». En 114, 34-36 : XEEPENNTA 
ABAA ETBHTOY 2NNOYNAOOC NATOYQUE «parce qu'il 
vélé à cause d’eux en une passibilité involontaire. ». En 120, 32-3 
XETEZOYCIA EPENTAYTN2OYTOY APAC TPOC  NCHOY R 
2NOYOEIW ETEYNTEYCOY AYA ETBE FAAEIGE MNOYP20MOAON 
MTYHPE MTINOYTE « parce que, (à cause de) l’autorité en qui 
ont eu confiance pendant (quelque) temps et (quelques) im 
qu’ils ont eus, et à cause du prétexte, ils n’ont pas confessé le 
Dieu ». Comme on a pu le voir, la nuance de causalité semble la} 
nette dans les exemples du parfait II dérivé. 
Des cas cités précédemment, on pourrait rapprocher EPAXNF 
(Proverbes VI, 3)5 : EPALEI FAP ATOOTOY N2MNEG00Y ETBE 
nK9BHP «parce que tu pourrais tomber aux mains des mécha 
à cause de ton ami», cf. cependant S (et À) AK€I MAP ETO 
N2ENTEOOOY ETBE NEKYBHP, B YAKI MAP ELBPHI ETC 


8 Écrit apparemment 2N2. 
4 Ou : l’Excellent. k 3 
5 R. Kasser, Papyrus Bodmer VI, livre des Proverbes, CSCO 194, Louvain 19 
p. 27. 
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N2ANTIETENOY EOBE MEKYHHP «car tu es (déjà précédemment) 
tombé aux mains des méchants à cause de ton ami».' 

Aucun des exemples que nous avons produits ne prouve, à lui seul, 
de façon décisive, l'existence d’un préfixe verbal EP(E)A = ou EPENTA= 
indiquant une nuance causale; mais, s’ajoutant les uns aux autres, 
tous ces exemples donnent à cette hypothèse assez de poids pour 
qu’elle mérite d’être examinée très sérieusement. 


1211 Châtelaine (Suisse), 


Rodolphe KAssEr. 
23, av. Edmond Vaucher. P Pa 
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